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1. Jahrgang Nummer 70

Heimatzeitung

für Stadt und Land

Karlsruhe , Donnerstag , den 20 . Oktober 1949

Erscheint täglich außer Sonntags . Erfüllungsort : Karlsruhe . Monatsbezugs -

preis 2. 40 DM zuzüglich 40 Pfennig Trägergebühr bei Zustellung ins Haus

bzw . 54 Pfennig bei Postzustellung . Bestellungen nimmt jedes Postamt

entgegen . Anzeigengrundpreis : Die I2gespaltene Millimeterzeile 25 Pfennig .

Einzelpreis 15 Pfg .

elgrad rechnet mit Sowjetangriff
Mehr Recht

für die Heimkehrer

SPD beantragt einheitliche Betreuung

BONN ( AZ) . Wie unser Korrespondent aus
der SPD - Fraktion erfährt , bereitet die Frak -
tion eine einheitliche Regelung der Heimkeh -

rerbetreuung vor . Vor allem wird eine Ver -

einheitlichung der Entlassungsgelder bean -

tragt , damit der Betrag für die Beschaffung
der Zivilkleidung und für den Lebensunterhalt
Wwährend einer gewissen Erholungszeit aus -

reicht . Beantragt wird ferner die bevorzugte

Regelung der Wohnungsfrage für die Heim -

kehrer und der Anspruch auf den alten Ar -

beitsplatz . Soweit dies in Sonderfällen nicht

möglich sein sollte , sollen die Heimkehrer be -

Vorzugt in Arbeitsplätze vermittelt werden .
Für den Fall unabwendbarer Arbeitslosigkeit

sollen den Heimkehrern neben der Arbeitslo -

senunterstützung besondere Zuschläge geꝛahlt
werden . Ein weiterer Punkt des Antrages

sieht einen Kündigungsschutz für mindestens

ein Jahr vor . Rentenansprüche auf Ruhe - und
Wartegeld sollen bevorzugt abgewickelt wer⸗

den . Die Krankengelder sollen auf einen aus -

reichenden Mindestbetrag vereinheitlicht Wer -

den . Außerdem sollen , wie unser Korrespon -
Gent erfährt , zur Schaffung neuer und zur Si -

cherung alter Existenzen genügende Mittel
Hereitgestellt werden . Schließlich soll die be -

Vorstehende Steuerreform gewisse Erleichte -
rungen für Heimkehrer vorsehen .

Truppenbewegungen an den Grenzen
Partisanen sollen moskauhörige Volksrepublik ausrufen

BELGRAD . ( dpa ) . Ueber die Verschiebung von Truppen und Polizeistreitkräften an den

Grenzen Jugoslawiens berichtet das Organ der
In Ungarn , Rumänien , Bulgarien und Alba nien würden

jugoslawischen Kommunisten , „ Borba “ .
entlang der jugoslawischen

Grenze Gräben ausgehoben , Unterstände gebaut und Stacheldrahthindernisse errichtet .

Gleichzeitig seien in den Grenzgebieten Ungarns und Rumäniens sowietische Truppen -

bewegungen zu beobachten .

In Bulgarien gebe es zwar keine sowjeti -
schen Truppen , doch habe sich dort die Zahl
der sowjetischen Spezialisten und Techniker
seit September beträchtlich erhöht .

Die amerikanische Zeitschrift „ Newsweek “
berichtet , „ daß eine bewaffnete sowjetische
Aktion gegen Jugoslawien unmittelbar be -
Vorzustehen scheint “ . Mit den ersten Maß -
nahmen der Sowjets sei innerhalb von 30
bis 60 Tagen zu rechnen , und zwar würden
zunächst Partisaneneinheiten vom ungarischen

Ein weiterer Teil Kehls frei

EKEIHIL. ( AZ) . Um Mitternacht vom 17.
auf 18. Oktober wurde der bisher best -
erhaltene Teil Kehls mit zirka 30 Häu -

sern links der Friedhofstraße bis zur
Dorfkirche für die deutsche Bevölkerung
kreigegeben . Infolge des schnellen Auf -
baus im französisch besetzten Teil der
Stadt erfolgte die Räumung früher , als

ursprünglich erwartet .

Weiſze Ameisen bedrohen Vatikan
Geheimarchiv in Gefahr — Häuser zum Einsturz gebracht

VATIKANSTADT ( dpa ) . Eine Armee Weißer
Ameisen bedroht den Vatikan . Durch Wände

umd Decken haben sich die Tiere bereits zum

päpstlichen Archiv durchgefressen .
Die Vorhut der Ameisen wurde zuerst in

dem Raum des päpstlichen Bibliothekars . Kar -
dinal Angelo Mercati , beobachtet . Die Tiere

hatten sich dort durch mehrere Bücher und

Dokumenten - Stöße durchgefressen . Dann fiel

imen der rote Kardinalsmantel zum Opfer .
Schließlich zernagten sie einen Balken aus
Eichenholz . Eine zweite Heerschar weißer

Ameisen bedroht das Geheimarchiv des Staats -
Sekretariats . Obgleich es schwierig ist , die
Tiere in dem dicken Mauerwerk zu bekämp-
fen , höfft man , sie bald ausrottefl zu körmen .

Allerdings besteht die Gefahr ständig neuer

Ameiseninvasionen , da ein ganzer Stadt -

teil von Rom von den Tieren verseucht

Lachgänse oder Bomber?
LOWDON ( dpa ) . Die englischen Vogel -

liebhaber haben einen Kampf gegen das

Luftfahrtministerium gewonnen . In einem

Gebiet in Südwestengland , wo sich im

Winter größere Scharen von Lachgänsen

aufhalten , wollte das Luftfahrtministe -
rium ein Flugfeld für schwere Bomber

anlegen . Gegen diesen Plan wurden
zahlreiche Proteste laut . Jetzt erklärte

Luftfahrtminister Henderson im Unter -

haus , er habe beschlossen , diesen Plan

aufzugeben . Man werde einen anderen

Ort für die Flugzeuge finden können .

( Keuter ) .

der fol Werber noch ungekklärt
STUTTGART ( AZ) . Die Große Anfrage der

Sozialdemokratischen Fraktion im Landtag ,
die eine Aufklärung über das Verhalten
von Staatsbeamten im Hinblick auf den von

ihnen geleisteten Diensteid auf die Verfas -
sung forderte , wurde bisher nicht beant -

wortet , obwohl die Anfrage offlziell auf

der Tagesordnung stand . Bekanntlich hatte
ein Oberregierungsrat der Kultverwaltung in

Karlsruhe unter ausdrücklicher Berufung auf
seine Beamteneigenschaft die Auflösung des
Landes Württemberg - Baden verlangt . In der

Sozialdemokratishen Anfrage war das
Staatsministerium gebeten worden , den Fall
zu prüfen . Der Abgeordn . Angstmann ( SPD )

brachte sein Befremden darüber zum Aus -

druck , daßb sich das Staatsministerium noch

nicht demit bafaſt habs

ist . In diesem Teil der Stadt haben die Amęi -
sen schon mehrere Häuser zum Einsturz ge -
bracht . — Reuteér

Ingrid Bergman wird doch geschieden
und heiratet Rossellini

ROM ( dpa ) . Joseph Steele , der die Inter -

essen der Filmschauspielerin Ingrid Berg -
man vertritt , erklärte , daß Dr . Peter Lind -
ström jetzt in die Scheidung eingewilligt
habe . In Rom vermutet man , daß Ingrid

Bergmann den italienischen Filmregisseur
Roberto Rossellini heiraten wird , sobald die

Scheidung in Kalifornien ausgesprochen ist .

Jugendliche Sittlichkeitsverbrecher

Alzes ( Lwb ) . Ein schweres Sittlichkeitsver -
brechen wurde in Blödesheim b. Alzey ( Rhein -
heèssen ) von fünf jungen Burschen begangen .
Sie hatten sich verabredet , gemeinsam ein 17 -

jähriges Mädchen zu vergewaltigen . Die Bur -

schen lauerten dem Mädchen auf , schleppten

es auf einen Feldweg und führten ihr Vor -

haben unter brutalster Gewaltanwendung

aus . Die Täter wurden verhaftet .

U

Gebiet aus versuchen , einen Teil Jugosla -
wiens zu besetzen und dort eine „ Neue
Volksrepublik “ auszurufen . Diese Volksrepu -
blik werde dann die militärische Unterstüt -

zung der Sowietunion und ihrer Satelliten -
staaten anrufen .

Grotewohl
für Oder - Neiße - Linie

BERLIN . ( dpa ) . Der Ministerpräsident der

Sowjetzonenrepublik , Otto Grotewohl , ver -

sicherte am Mittwoch vor einer Gruppe pol -
nischer Journalisten in Berlin erneut , daß

seine Regierung die Oder - Neiße - Linie als

Friedensgrenze betrachte . Die Regierung Sehe

in jedem , der eine Revision dieser Grenze

kordere , einen Kriegsbrandstifter und Feind
des deutschen und polnischen Volkes . Nach

dem Westberliner „ Tagesspiegel “ soll sich

der Stellvertretende Sowietzonenminister -
präsident Otto Nus chke ( CD Kkürzlich
auf einer Konferenz von Sowietzonen - CDU -
Ministern gegen die Anerkennung
der Oder - Neiße - Linie ausgesprochen
haben . Sie dürfe nach seiner Ansicht deshalb

von deutscher Seite niemals bedingungslos

akzeptiert werden , weil man für sie zumin -
dest einen Freihafen in Stettin und eine

freie deutsche Schiffahrt auf der Oder ein -

Handeln könnte . Auch Außenminister Georg

Dertinger soll sich , wie „ Die Welt “ erfahren
haben will , gegen die Preisgabe der deutschen

Ostgebiete ausgesprochen haben .

—

R 2 2 2 0Chefkellner um iranischen Hof

Eimil Ebenbauer , ein durc langjäkrige Praæls
in Deutschland , England , Franłkreick , Gsterreich

und der Schweiz international geschulter Hotel -

angestellter , ist als Maitre d ' Hotel an den kcat -
serlich - iranischen Hof in Tekeran verpflicktet
wWorden . Er wird in einigen Tagen sein neues
Amt antreten . — Unser Bild zeigt den künftigen
Maitre d ' Hotel wäkrend seiner Tätigkeit im

Stuttgarter Hotel Marquardt .

Besser Mayer als keiner

Frankreichs Parteien für Beendigung der Regierungskrise

PARIS . ( dpa ) . Die schwere Krisenstimmung ,
die mehrere Wochen über Frankreich lag , hat

bemerkenswert abgenommen , seit sich der

dem rechten Flügel der Radikalsozialisten

angehörende Abgeordnete und ehemalige Mi -

nister René Mayer zur Regierungsbildung
bereiterklärte .

Von der Regierungserklärung , die er am

Donnerstagnachmittag vor der Nationalver -
sammlung abgeben wird , nimmt der „ Figaro “

an , daß sie nur kurz sein dürfte . Obwohl die

Sozialisten im „ Populaire “ darauf hinweisen ,

daß sie ihre Haltung im wesentlichen von den

Sowiets bauen Düsenbomber
Mit deutschen Ingenieuren in den ehemaligen Junkerswerken

LoNDON ( dpa ) . In der Sowietunion wird mit der Massenproduktion eines neuen viermoto -

rigen Düsenbombers begonnen , berichtet die neueste Ausgabe von, , All the Worlds Aircraft “

Gahrbuch der Welt - Luftfahrt ) . Der Bomber soll in den chemaligen deutschen Junkers

Werken gebaut werden , die nach ihrer Demontage in der Sowjetunion fast völlig wieder

errichtet worden sind . In den gleichen Werken soll auch ein zweiter viermotoriger Düsen -

bomber in begrenzter Zahl gebaut werden , der auf deutsche Entwürfe zurückgeht . Außer -

dem wird an zahlreichen Raketenprojekten gearbeitet .

SpD gegen Fraktionszwang
BONN ( dpa ) . Die Sozialdemokratische

Fraktion des Bundestages lehnte am Mitt -

woch die Festlegung des Fraktionszwanges
nach heftiger Diskussion ab . Die Bearbeitung
der fraktionellen Geschäftsordnung wurde

einem Interfraktionsausschuß übergeben .

Der Fraktionszwang ist von jeher eine um -
strittene Sache , weil es sich darum handelt ,
daß man sich unter Umständen gegen seine

eigene Meinung und damit gegen sein Ge -

wissen entscheiden muß . Mit ihrem Entschluß

zur Aufhebung des Fraktionszwanges haben

die sozialdemokratischen Abgeordneten des

Bundestages bewiesen , daß ' sie in demokra -
tischster Weise Meinungsfreiheit geben und
keinen Druck in Angelegenheiten der Welt -

anschauung ausüben .

Köhler kunn nicht abgesetrt werden
Mißtrauensantrag

gegen Bundestagspräsidenten nicht möglich

BONN ( dpa ) . Die Geschäftsordnung des

Bundestages bietet , wie Geschäftsordnungs -

und Immunitätsausschuß am Mittwoch fest -

stellten , keine Möglichkeit , Mißtrauens - und

Mißbilligungsanträge gegen den Bundestags -

präsidenten und die Vizepräsidenten einzu -

bringen . Der Ausschuß kam zu dieser Ent -

scheidung , als er den Mißtrauensantrag der

KPD Fraktion gegen den Bundestagspräsi -

denten und einen Mißbilligungsantrag der

KPD gegen den zweiten Vizepräsidenten er -

örterte .

Ausführungen Mayers abhängig machen wer⸗

den , gilt es doch als sicher , daß sie ihm im

Augenblick keine ernsthaften Schwierigkei -
ten bereiten werden , da bei ihnen ebenso wie
bei den anderen Parteien der bisherigen Koa -
lition der Wunsch besteht , die seit Wochen an -
haltende Regierungskrise und damit die Läh -

mung der Leitung des Staatsapparates 80

schmell wie möglich zu beenden .

Fronco reist nach Lissubon

MADRID ( dpa ) . An Bord des spanischen
Kreuzers „ Canarias “ tritt der spanische
Staatschef General Franco aàam Donnerstag
von Vigo aus die Reise nach Portugal an .
Der Besuch ist ein offlzieller Staatsbesuch .

In Begleitung Francos reisen der spanische
Aubßenminister , der Marineminister , der Ge -
neralstabschef , die Chefs des militärischen
und zivilen Haushalts und der Direktor der
außenpolitischen Abteilung . Die spanische
und die portugiesische Presse widmen dem
Staatsbesuch Francos in Portugal ausführ -
liche Kommentare , in denen die iberische
Solidarität unterstrichen wird .

„ Demontagen
aus Konkurrenzgründen “

erklärt Armstrong
WASHINGTON ( dpa ) . Die wirkliche

Ursache der Demontagen in Westdeutsch -
land sei nach Ansicht amerikanischer Re -
gierungsbeamter der Wunsch Großbri -
tanniens und Frankreichs , die deutsche
Konkurrenz auszuschalten . Dies erklärte
der amerikanische Journalist O. K. Arm -
strong am Mittwoch in Washington auf
einer Pressekonferenz , auf der ein Film
über die Demontage deutscher Fabriken

gezeigt wurde . Armstrong , der bei den
Aufnahmen zugegen war , sagte , die „ Zer -
störung “ werde unter vorgehaltenen bri -

tischen Bajonetten durchgeführt . Ein
großer Teil der Aufnahmen sei mit ver -

dorgener Kamera gemacht worden .
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Amerikas neue Atom - Politik

Jeder vernünftige Mensch in Amerika er -
Waärtet , daß ein amerikanischer „ Gegenzug “
gegen die russische Atombombe nicht auf mi -
litärischem Gebiet zu erfolgen hat , sondern
auf politischem und diplomatischem — und
in dieser Hinsicht wird man aller Wahrschein -
lichkeit nach in nächster Zeit einige neue Ge -
schehnisse erwarten dürfen . Freilich , die ame -
rikanische Diplomatie liebt keine plötzlichen
Kehrtschwenkungen um 180 Grad — und sieht

überdies auch keinen Anlaß dazu . Aber dis -
Kkrete Fühlungnahmen und sorgfältig dosierte
Nuancierungen werden schon sehr bald ein
neues Kapitel der amerikanischen Atom - Poli -
tik verraten ; der erst vor wenigen Monaten
Unterzeichnete Atlantikpakt wird vermutlich
einiges von seiner Bedeutung verlieren , wäh -
rend gleichzeitig einige seiner Partner zu
einer engeren Arbeitsgemeinschaft mit den
UUSA auf dem Gebiet der Atomenergie ein -
geladen werden dürften , und auf der anderen
Seite werden die Bemühungen , mit den Rus -
sen ins Gespräch zu kommen und wenigstens
eine begrenzte und bescheidene Herabminde -
rung der ost - westlichen Spannungen zu errei -
chen , neu belebt werden .

Die Frage der „ Partnerschaft “ auf dem Ge -
biet der Erzeugung von Atomenergie ist nicht
neu . Schon vor einigen Monaten hatte die
britische Regierung offiziell in Washington
ersucht , Informationen über die amerikani -
schen Industrieverfahren zur Erzeugung von
Atomenergie zu erhalten und ein kleines De -
pot von Atomwaffen auf englischem Boden
Zzu errichten ; gestützt war dieses Gesuch auf
die Tatsache , daß vor dem Krieg die britische
Wissenschaft auf dem Gebiet der Atomspal -
tung der amerikanischen weit überlegen war
und daß die ersten Atombomben während
des Krieges ein Produkt gemeinsamer Arbeit
Waren . Washington hatte dieses britische Ge -
such einigermaßen kühl aufgenommen und

Truman hatte es verstanden , einen Beschluß
darüber hinauszuschieben . Heute ist nun die
Lage völlig verändert , es besteht keine Ver -
anlassung mehr , befreundeten Nationen wie
England und Kanada die erbetenen Auskünfte
vorzuenthalten . Selbstverständlich weiß man
in England längst alles über die Atomenergie ;
es fehlen dort nur die riesigen Industrieanla -
Sen , die Amerika besitzt und die künftig ge -
wißlich auch für England arbeiten werden
sowohl für militärische Zwecke als auch für
die zahlreichen Friedensaufgaben der Atom -
spaltung .

Das löst aber noch nicht das Problem der

Einstellung zu den Atombomben , die die So -
Wietunion neuerdings besitzt . Versuche , in der
UNO ein System der internationalen Kon -
trolle der Atomenergie aufzubauen , werden
seit drei Jahren ununterbrochen unternom -
men , scheiterten aber stets daran , daß die
Russen jede „ internationale Inspektion “ ab -
lehnen , offensichtlich , weil sie keine Auslän -
der in ihre Industrieanlagen schauen lassen

wollen . Außerdem forderten sie , die Atom -
kontroll - Behörde der UNO müsse dem Sicher -
heitsrat unterstellt werden , was zur Folge
hätte , daß das russische Veto im Sicherheits -
rat jederzeit die gesamte Atomkontrolle lahm -
legen könnte . So unterblieb die Einigung .

Jetzt dringen in der Generalversammlung
der UNO die kleineren Nationen energisch
auf Wiederaufnahme der Verhandlungen in
der Atomkontrolle und in der Tat haben in
den letzten Tagen hinter verschlossenen Tü -
ren auch bereits Fühlungnahmen der Groß -
mächte darüber stattgefunden . Es wäre aber
falsch , davon sensationelle Ereignisse zu er -
warten . James Reston , der außenpolitische
Leitartikler der „ New Vork Times “ , schreibt ,
daß die neuen Bemühungen um eine amerl -

kanisch - russische Verständigung auf dem Ge -
biet der internationalen Kontrolle der Atom -

energie — deren Endziel natürlich das Ver -
bot der Verwendung von Atomwaffen in ei -
nem künftigen Krieg , die Zerstörung der
schon vorhandenen Atombomben sowie die
Unterstellung aller Uranium - Rohstoffvorräte
und Atomenergie - Fabriken unter eine wirk -
sam funktionierende internationale Behörde
sein müßten — vermutlich im besten Falle zu
einer Art begrenzten Verständigung über ei -
nen vorläufigen „ Atom - Waffenstillstand “ füh -
ren könnten . Das heißt , das einzige , was sich
erwarten läßt , wäre eine offizielle Wiederauf -
nahme der Bemühungen im Schoß der UNO ,
zu einem Atom - Abkommen zu gelangen —

und Washington wie Moskau würden sich
feierlich verpflichten , während der Dauer

1—
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dieser Beratungen , etwa für die Dauer von
sechs oder zwölf Monaten , von ihren Atom -
bomben keinen Gebrauch zu machen , auch
nicht im Fall eines eventuellen Krieges . Selbst -
Vverständlich ließe sich — und das ist wohl
auch das Ziel — ein solches begrenztes Ab -
kommen immer wieder verlängern . Würde
man das erreichen , so wäre sicherlich ein ge -
wisser Fortschritt erzielt : Denn keine von den
beiden Großmächten würde ein solches Ab -
kommen wohl leichtfertig verletzen .

Zweifellos bewegt sich die neue amerikani -
sche Atom - Politik auf ein solches Ziel hin , in

der Erkenntnis , daß man zu einem weiter -

gehenden Abkommen mit den Russen auf ab -

sehbare Zeit nicht gelangen kahn . Amerika ist
heute bereit , jeden Plan einer internationalen
Atomkontrolle ernsthäft zu diskutieren , so -
bald es ein halbwegs sinnvoller Plan ist , be -
harrt also nicht mehr auf seinen eigenen dies -

bezüglichen Vorschlägen ; aber zu dem russi -
schen Plan , der keinerlei Garantien enthält ,
weil jede internationale Inspektion fehlt und

das „ Veto “ des Sicherheitsrates drohend über

ihm schwebt , wird es auch weiterhin seine

Zustimmung nicht geben . Zusammenarbeit auf

dem Gebiet der Erzeugung von Atomenergie
mit England und Kanada , vielleicht auch mit

einigen anderen Mächten aus der westlich -

demokratischen Staatengruppe , und Hinarbei -

ten auf das begrenzte Ziel eines „ Atom - Waf -
kenstillstandes “ sind dagegen in naher Zu -

kunft zu erwarten . Und auch das ist schon

ein gewisser , wenn auch bescheidener Fort -

schritt über den gegenwärtigen Zustand , der

einem rasenden Atomwettrüsten zwischen
Amerika und der Sowjet - Union keinerlei

Schranken auferlegt .

Landtag für Winterhilfe an Notleidende
Möller fordert Staatskredite für

STUTTGART ( AZ) . Der Württemberg -
Badische Landtag nahm gestern in seiner
139. Vollsitzung zu einem Antrag Stellung ,
der die Gewährung einer einmaligen Winter -
beihilfe an Notleidende vorsieht .

Innenminister Fritz Ulrich betonte , daß
eine rasche Hilfe sehr erwünscht sei und
machte den Vorschlag , den Personenkreis
nicht , wie gefordert worden war , nach
Empfängern bestimmter Fürsorgegruppen ,
sondern nach einer bestimmten Höhe des
Einkommens zu ermitteln . Das Haus be -
schloß , die Vorlage zur dringlichen Beratung
an den Finanzausschuß zu überweisen . Es
ist vorgesehen ,

für alleinstehende Eersonen eine Beihilfe
von DM 30 . —, bei Familien für die Frau
und jedes Kind ohne Einkommen weitere

DM 10 . —

bereitzustellen .
Die sozialdemcokratische Fraktion brachte

zwei weitere wichtige Anträge ein . Die
SPD - Fraktion stellt fest , daß es unzulässig
ist , ETZz iehungsbeihilfen eine,s
Lehrlings auf Renten aus der Ange -

Das schönere Moskau
Von Parks , modernen Wohnblocks und schnellen Pferden

Die sowietische Regierung hat im laufenden
Haushaltsjahr 2875 Millionen Rubel für den
Ausbau ihrer Hauptstadt Moskau zur Ver -
kügung gestellt . Nicht nur die großen Wohn -
blocks , die Verkehrsmittel , Gasversorgung ,
Warmwasserleitungen , Fernheizungen , Licht -
Spielhäuser , Schulen , Spitäler und Klubhäu -
ser sollen den Bedürfnissen einer modernen
Großstadt angepaßt werden , auch die Grün -

flächen und Parkanlagen sollen auf einen
Stand gebracht werden , der Moskau anderen
trotz ihrer Größe auch schönen und gesunden
Weltstädten ebenbürtig macht . Jetzt zum Herbst
Werden überall in Moskau neue Bäume ge -
Pflanzt . Nicht weniger als 66 000 Ahornbäume ,
Linden und Fichten werden den Baumbestand
der Parks vermehren . Auch an den großen
Durchfahrtsstraßen sollen Bäume angepflanzt
werden , für die Plätze und Alleen sind über
400 000 Ziersträucher vorgesehen . Die Höfe
und Vorgärten der Wohnblocks sollen durch
Anpflanzung von 180 000 Bàumen und Stràu -
chern verschönert werden . Reicher Grün -
schmuck und idyllische Parks sollen dem Bild
der Großstadt Moskau in Zukunft ebenso das
Gepräge geben wie die gewaltigen Regie -
rungsgebäude , Wohnblocks , Fabriken , die vie -
len Straßenbahnen , Trolleybusse und die welt -

„Gefährliche Romantik “
1¹ BONN ( Eigener Bericht ) . Der Protest
der Universitätsdirektoren der Bundes -
republik gegen die beabsichtigte Neu -
gründung der Burschenschaften findet in
Bonner politischen Kreisen weitgehende
Zustimmung . Man kann sich , so wird be -
tont , auch nicht damit zufriedengeben ,
daß das Rüdesheimer Zusammentreffen
der Altburschenschaftler , das mit der
Gründung einer Altherrenschaft der
Deutschen Burschenschaft beendet wurde ,
lediglich als wein - und bierselige Erin -
nerungsromantik angesehen wird . Im Zu -
sammenhang mit gewissen Tendenzen ,
die bereits seit einiger Zeit beobachtet

wWerden , weist man in Bonn nachdrücklich
auf jene Stellen in der Bundestagsrede
Prof . Carlo Schmids hin , in denen er war -
nend über die „ Stellenvermittlungsbüros “
der Altherrenschaften gesprochen hat .
Die Personalpolitik der Regierungspar -
teien , die auch in anderer Beziehung mit
leisem Argwobhn betrachtet werden muß ,

läßt befürchten , daß man sich wieder in
altgewohnter Weise „ die Bälle zuwerfen “

wird .

8

städtische Untergrundbahn . Künftig soll man
also mit Recht auch von einem grünen Mos -
kau sprechen können .

Der Bau von Wohnungen in Mosvau schrei -
tet einem TASS - Bericht zufolge rüstig wei⸗
ter . In jeder Woche werden einie ganze Reihe
neuer Wohngebäude fertiggestellt , im Ok -
tober werden Fernheizungsanlagen zur Ver -
sorgung von über 100 000 qm Wohnraum ihrer
Bestimmung übergeben werden , und durch
die neueingerichtete Gasversorgung für 30 000
Wohnungen genießen jetzt anderthalb Mil -
lionen Moskauer die Vorzüge des billigen
Gases aus Saratow . In diesem Jahr wurden
bereits 20 km Warmwasserleitung neu ge -

legt . 50 000 t Kohle werden dadurch jährlich
eingespart .

Moskau ist jetzt mit einem dichten Netz
von Trolleybus - Linien überzogen . Die Länge
der in den letzten neun Monaten neu ein -
gerichteten Strecken beträgt 29 km . Die Vor -
städte , zu denen keine Trolleybusse fahren ,
werden durch Omnibusse verkehrsmäßig er -
schlossen .

Pferderennen sehr beliebt
Pferderennen sind in Moskau sehr beliebt .

Besonders an Sonn - und Feiertagen besuchen
zahllose sportbegeisterte Moskauer das staat -
liche Hippodrom . Sonntags beginnen die
Rennen um 12 Uhr und dauern bis 9 Uhr
abends . Es werden insgesamt 28 Galopp - und
Trabrennen ausgetragen . An Wochentagen
dauern die Rennen von 5 bis 9 Uhr abends ,
während alle 20 Minuten ein Rennen gelau -
fen wird , also insgesamt etwa 12. Die Ga -
lopprennen werden auf der äußeren und die
Trabrennen auf kleineren Innenbahnen aus -
getragen . Alle Pferde gehören dem Staat und
werden hauptsächlich in staatlichen Haupt -
Gestüten , vereinzelt auch in Kolchosen - Ge -
stüten , gezüchtet . Die Pferde sind auf einige
Dutzend Trainingsanstalten verteilt . Sowohl
die Gestüte als auch die Trainingsanstalten
sind nummeriert .

Geldpreise sind nicht ausgeschrieben . Die
Rennen sind punktiert . Die ersten drei — in
größeren Rennen die ersten vier — Pferde
verdienen die Punkte . Nach Saisonende wird
der Erlös vom Totalisator zwischen die Trai -
ningsanstalten und die Gestüte proportional
zum Punktgewinn verteilt . Für einen Sieg
im kleinen Rennen erhält das erste Pferd 103
Punkte (5. Gruppe ) bis 300 Punkte (1. Grup -
Pe) . Das zweite Pferd erhält 50 Prozent und
das dritte 25 Prozent der Punktezahl des
Siegers . In größeren Rennen gent es um
Tausende von Punkten . Das zweite Pferd
erhält 60 Prozent , das dritte 30 Prozent und
das vierte 10 Prozent des ersten Preises .

produktive Arbeitsbeschaffung

stellten - und Invalidenversicherung , auf

Wohlfahrtsunterstützungen und Arbeitslosen -

kürsorge anzurechnen . Die SPD - Frak -
tion beruft sich dabei auf eine noch in Kraft

befindliche Vorschrift aus dem Jahre 1943 ,
nach der die Erziehungsbeihilfe eines Lehr -
lings nicht als Arbeitsentgelt anzusehen ist ,
sondern als eine Beihilfe zu den Kosten sei -

nes Unterhaltes . Die SPD - Fraktion folgert ,
daß dann auch keine Anrechnung auf die

Einkünfte von Familienangehörigen erfolgen
darf und ersucht das Staatsministerium in

allen Fällen , in denen eine solche Anrech -

nung stattgefunden hat , die entsprechenden
Beträge nachzuzahlen .

Auf Wunsch des Abg . Möller PD )
wurde ein Antrag auf die Tagesordnung ge -
setzt und sofort dem Finanzausschuß über -

wiesen , der die

Bereitstellung von Staatskrediten für

produktive Arbeit

ermöglichen soll . In dem Antrag wird fest -

gestellt , daß der Staatsregierung durch 8 28

des Umstellungsgesetzes , nach dem laufende

Ausgaben der öffentlichen Hand durch lau -

fende Einnahmen gedeckt sein müssen , die

Möglichkeit einer großzügigen Wirtschafts -

und Finanzpolitik zur Förderung des Wieder -

aufbaus weitgehend genommen ist . Die Be -

reitstellung von Staatskrediten für produk -
tive und wertschaffende Arbeit innerhalb

eines außerordentlichen Etats sei nach 8 28

UG ebenfalls unzulässig . In dem Antrag
wird darauf hingewiesen , daß bei der völ -

ligen Verarmung Westdeutschlands an Geld -

und Sachwerten und bei der geringen Bil -

dung von Sparkapital ein ents cheiden -

der Beitrfag zum Wiederaufbau

nur mit staatlicher Unterstüt - ,
2z Uung geleistet werden könne . Die Staats -

regierung wird deshalb ersucht , bei den zu -

ständigen Stellen wegen einer Aufhebung
oder Anderung der genannten Bestimmung
des Umstellungsgesetzes zu intervenieren .
Durch den Schritt soll erreicht werden , in

den Ländern des Bundesgebietes die Finan -

zierung von Ausgaben für produktive Zwecke

im Rahmen eines außerordentlichen Etats
wieder zu ermöglichen .

geben . ( AFP )

Kurz gemeldet 1
Freiburg . Staatspräsident Wohleb teilte dem

südbadischen Landtag am Mittwoch in einem
Schreiben mit , daß die Besatzungskosten des
Landes trotz Vorstellungen bei den französi -
schen Stellen nicht gesenkt worden seien . Es
sei daher nicht möglich gewesen , einen aus -
geglichenen Haushalt aufzustellen .

Freiburg . Die südbadische Landesregierung
wurde durch ein am Mittwoch vom Landtag
Verabschiedetes Gesetz ermächtigt , das Land am
Abbau der Niob - Vorkommen im Kaiserstuhi -
gebirge zu beteiligen . Vorgesehen ist eine Be -
teiligung bis zu 70 000 DM, das sind 70 Prozent
der Anteile der „ Niob - Bergbau - Kaiserstuhl -
GEmbfH. “ . 30 Porozent des Gesellschaftskapitals
übernimmt die „ Fabridues de Produits Chimi -
ques de Thann et de Muhlhouse “

Frankfurt . Der amerikanische Hohe Kommis -
Sar MeCloy will am Freitag und Samstag in
Paris an dem Treffen der amerikanischen Bot -
schafter in Westeuropa teilnehmen . Wie dpa
am Mittwoch erfährt , wird MecCloy über die
politischen und wirtschaftlichen Fortschritte
Westdeutschlands sprechen .

Düsseldorf . Die deutschen Verwaltungsbehör -
den in Düsseldorf verhängten jetzt gegen zwei
Demontageunternehmer Ordnungsstrafen von je
10 000 DM. Die beiden Unternehmer , die bei der
Demontage der August - Thyssen - Hütte beschäf -
tigt sind , hatten keine Konzession , Demontage -
arbeiten vorzunehmen . Erst vor kurzem war
die gleiche Ordnungsstrafe gegen zwei andere
Thyssen - Demonteure verhängt worden .

Mayen . Französische Gendarmerie und deut -
sche Polizei mußten in Mayen drei Engländer
und einen Amerikaner aus den Händen einer
aufoebrachten Menge befreien . Die Ausländcer
hatten in angetrunkenem Zustand von Passan -
ten Uhr und Geldbörse verlangt .

Oker . Im Okertal im Westharz wütet ein
Waldbrand , der sich bis Mittwochabend auf
etwa 15 Hektar Kahlfläche und 2 Hektar Hoch -
wald ausgebreitet hat .

Berlin . In den letzten Wintern sind in West⸗
berlin rund 18 000 bis 20 000 Ruhebänke von
der Bevölkerung verheizt worden . Jetzt stehen
wieder 4000 Banke in den öffentlichen Anlagen .

Paris . Der Weltbürger Garry Davis hat dem
französischen Staatspräsidenten Auriol in einem
Schreiben mitgeteilt , er wolle als Protest gegen
die Verurteilung eines Militärdienstverweige -
rers in ein Arbeitslager für Dienstverwoigerer
gehen . Er wolle solange dort bleiben , bis das
Parlament das Recht auf Militärdienst - Verwei -
gerung anerkennt . ( Reuter )

Paris . Die seit fünf Tagen streikenden 3500
Pariser Müllfahrer hahen beschlossen , die Ar -
beit am Donnerstag wieder aufzunehmen . Meh -
rere Pariser Straßen sahen am Mittwoch wie
Müllabladeplätze aus , da die Tonnen den Ab -
kall längst nicht mehr zu fassen vermögen .
Auch die zur Säuberung der Stadt eingesetzten
Soldaten konnten nicht allzuviel ausrichten .

Kopenhagen . In Dänemark finden vorläufig
keine Neuwahlen statt . Der dänische Reichstag
hat der Regierung erneut das Vertrauen aus -
gesprochen . Die große politische Debatte en -
dete mit der Annahme einer sozialdemokratisch -
radikalen Entschließung , die als Vertrauene -
votum galt . Sie wurde mit 94 gegen 35 Stimmen

gebilligt .
Moskau . Der Geschäftsträger der chinesishen

Nationalregierung in Moskau , Tschen Ting , hat
am Mittwoch mit elf weiteren Angehörigen der
Botschaft die sowjetische Hauptstadt verlassen ,
um sich über Leningrad nach Stockholm zu be -

Washington . In den amerikanischen Streit -
kräften dienten Ende September 1 592 700 Mann .
Die Stärke der Streitkräfte hat sich damit
um 15 000 Mann vermindert . INS )

Washington . Der amerikanische Kongreß hat
sich am Mittwochabepd vertagt . Er war Enqe
vergangenen Jahres gewählt worden und am
3. Januar zum erstenmal zusammengetreten .
Ein genaues Datum für die Wiederaufnahme
der Arbeiten wurde nüicht festgesetzt , doch
tritt der Kongreß gewöhnlich in den ersten
Januartagen wieder zusammen . 8

Bombay . 65 Angehörige der indischen sozia -
listischen Partei wurden am Mittwoch in Bom -
bay verhaftet , weil sie trotz eines bestehenden
Versammlungsverbotes Demonstrationen ver -
anstalteten .

Guatemala . Die Zahl der bei den Ueber -
schwemmiungen in der mittelamerikanischen
Republik Guatemala ums Leben gekommenen
Personen hat sich nach Bekanntgabe von Außen -
minister Arevalo bis Mittwochabend auf 4000
erhöht . Die angerichteten Sachschäden belaufen
sich nach vorläüfigen Feststellungen auf 50 MII -
lionen Dollar .

Wieder deutscher Markenschutz
Ausländisches Gericht anerkennt verbriefte Rechte

Zum ersten Mal hat ein italienischés Ge -
richt ein Urteil zugunsten des deutschen Mar -
kenschutzes gefällt . Das Mailänder Tribunal

gab einer Klage der IG Farbenindustrie AG ,
Frankfurt /M. , und der früheren Vertreterin
des Werkes Leverkusen , „ Compagnia Farma -
ceuticea Cofa “ , Mailand , gegen das „ Instituto
Biochemico Pavese “ , Pavia , statt . Das Unter -
nehmen Pavia wird der „ Markenfälschung
und unehrlichen Konkurrenz “ schuldig ge -
sprôchen , weil es das IG - Präparat „ Tonofos -
fan “ unter der Bezeichnung „ Ortofosfan “ in
den Handel gebracht hatte . Den Klägern
wWird voller Schadenersatz und Schutz zuge -
sprochen .

Dem Urteil kommt grundsätzliche Bedeu -

tung zu , auch wenn die „ Compagnia Farma -
ceutica Cofa “ als früheres deutsches Unter -
nehmen inzwischen in andere Hände überge -
gangen ist . Die Interessenvertretung ist da -
durch zweifellos erleichtert und der Weg für
viele deutsche Firmen freigemacht Worden .
auch Italien gehört zu den Ländern , in denen
deutsche Firmenzeichen , Patente usw . ziem -
lich hemmungslos nach Kriegsende ausge -
nutzt wurden .

In diesem Zusammenhang müssen wir dar -
auf hinweisen , daß das „ Büro für feindliches
Eigentum “ beim römischen Schatzministerium
eigenmächtig und im Gegensatz zu den kla -
ren Bestimmungen der Alliierten Kommission
zur Liquidierung deutschen Eigentums in

Italien nach wie wor an der 1945 augesproche -
nen Sequestrierung privatesten Besitzes von
Deutschen in Italien festhält . Der „ Doyen “ der
deutschen Kolonie in Rom , Prof . Curtius , be -

Sitzt lediglich das Benutzungsrecht für seine
Privatbibliothek . Andere deutsche Gelehrte
haben bisher zwangsweise auf den Gebrauch
ihrer Wohnungen , Bücher und persönlichster

Dinge verzichten müssen . Im Interesse einer
Normalisierung deutsch - italienischer Bezie -
hungen und im Interesse des italienischen An -
Sehens würde es liegen , wenn diesen unge -
rechtfertigten Maßnahmen untergeordneter
römischer Verwaltungsstellen gegen schutz -
lose Deutsche endlich ein Riegel vorgescho -
ben würde .

ie wird das Weher ?

Uebersicht : Das Nordmeersturmtief füllt sich
nur langsam auf . Wir liegen innerhalb einer
Westlichen Strömung an der Grenze zwischen
Weiter nördlich fließender Meereskaltluft und
Wärmeren , im Süden gelegenen Luftmassen . Die
Möglichkeit zur Ausbildung schwacher Störun -
gen bleibt damit erhalten .

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Kari -
ruhe , gültig bis Freitagabend : Wechselnd be -
Wölkt , gelegentlich etwas schauerartiger Nie -
derschlag . Höchsttemperaturen 15 bis 18 Grad ,
Tiefsttemperaturen 8 bis 11 Grad . Schwache bis
mäßige südwestliche Winde .
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Deutschlands Tor zur Welt
Hamburgs wirtschaftliche Kraft liegt in sei -

nem Hafen . Hamburg heißt Umschlagplatz

von und nach allen Ecken und Kanten der Welt .

Pförtner der deutschen und der Weltwirt -

schaft . Makler zwischen buten und binnen ,

draußen und drinnen . Wer jemals auf dem

Turm zu St . Michaelis stand oder oben beim

„ steinernen Kanzler “ und die weite Fläche
der Hafenanlagen vor sich ausgebreitet sah .

der versteht . was dieser Hafen für seine

Stadt ist . was er aber auch für Deutschland

bedeutet . Schon die Namen der einzelnen Ha -

fenteile zeigen , wWo die besonderen Merkmale

der Hansestadt liegen , Petroleum - und Koh -

lenhafen , das sind „ Branchenbezeichnungen “ .
aber dort drüben , gleich neben dem Segel -

Schiffhafen , dem letzten Ueberbleibsel einer

goldnen Zeit , liegen der India - und der Süd -

West - Hafen , dort bei den St . Pauli - Landungs -
brücken lagen vordem die Luxusdampfer der

Alten und der Neuen Welt und gaben sich

ein illustres Stelldichein . Und gegenüber vom
Zollkanal sind der Moldauhafen , der Spree -
hafen , der Oder - und der Travehafen . Sie

zeigen die andere Seite , den Umschlagplatz
nach dem Osten und weiter nach dem Balkan .

Die Hamburger stehen immer noch gern am
Hafenbecken . Früher besahen sie sich , nicht

ohne einen gewissen Stolz , das bunte Leben

und Treiben . Heute sehen sie über die Trüm -

mer und die Demontagelöcher hinweg in die

Ferne Sie riechen gegen die See und schauen

ein Stückchen nach New Vork zu . das dort

gleich hinter Cuxhaven liegt . Auch nach der

anderen Seite geht der Blick , nach dem Bin -

nenland , nach dem Süden und dem Westen .

Und auch nach dem Osten . Tausende von Elb -

schiffen liegen an den Kais und warten . daß
sie wieder ungehindert wie früher stromauf -

wWärts dampfen dürfen .

Die alte Hansestadt hat Landescharakter in

der Bundesrepublik . Auch sie verfügt nicht

wie die anderen Länder über natürliche
Reichtümer . über Bodenschätze und deren

Industrien . Hamburg hat seinen Hafen , der

einmal über die Hälfte des ganzen deutschen
Seeverkehrs aufnahm . Dieser Hafen war und

ist der Lebensnerv Deutschlands und der

deutschen Wirtschaft .

Damals : Bomben
42 Bombennächte rauschten in den letzten

beiden Kriegsjahren über die Hafenanlagen .
Sie gaben ihm das Gepräge einer typisch deut -

schen Nachkriegslandschaft ; rauchgeschwärzte
Trümmer und dazwischen ein paar Menschen .

die sich die Hoffnung nicht nehmen ließen

und — Verzeihung , aber sie taten es wirklich

in die Hände spuckten . Rund vier Fünftel

der Vorkriegskapazität waren zerschlagen .

Waren Schutt und Asche .
2 900 Wracks machten das Hafenbecken und

seine Zufahrten unbefahrbar . Sie mußten ge -
hoben und weggeräumt werden . 664 800 am
Schuppenfläche ( 90 %) waren nüicht mehr .

596 000 qm Speicher hatten die Flammen ver -

nichtet . 9800 m Kaimauern waren von Bom -

ben zerstückelt worden . 305 km Hafenbahn -

geleise wurden zu Schrott zerstampft . 743 Ha -

kenkräne waren in sich zusammengesunken
und Zzerstört .

Trümmer ! Ruinen ! Zerstörungen ! Ueberall

nur oflene Wunden . Ein trostloser Anblick .

Heute : Sprengungen und Demontage

Die Ungewißheit um das weitere Schicksal . die

Depression durch Rohstoff - und Materialman -

gel wurden durch die drohenden Demontagen

vertieft , die vor allem die Werften und den

Maschinenbau sehr schwer trafen .

Trotz Vielfaltiger Vorschläge des Senats

über eine andere Verwendung , konnte die

Sprengung der Großwerft Blohm & Voß nicht

verhindert werden . Dagegen hat die Andro -

hung des Rücktritts des Senats dieSprengung

der Howaldt - Werft erspart . Die Vernichtung

von Blohm & Voß traf nicht nur den Schiff -

bau , auch Großmaschinen und Elektrizitäts -

werke und Lokomotiven der Eisenbahn wur -

den hier repariert . Das Schlimmste konnte in

manchen Fällen noch verhindert werden . Der

Schaden ist dennoch groß .

Vor allem wurde an anderer Stelle von den

Dismantling - Gruppen des ‚Guten “ etwas zu

viel getan . Nachdem die Helgen von Blohm

& Voß den Sprengungen zum Opfer gefallen

Waren . wurden noch die Betonfundamente
der Kaimauer zerstört , sodaß die Errichtung

anderer Industriezweige auf diesem Arreal

für lange Zeit unmöglich ist .

Wiederaufbau

Im Frühjahr 1946 lag der Wiederaufbauplan

kür das Hafengebiet auf dem Tisch . Es War

ein hartes Stück Arbeit gewesen , allen An -

forderungen gerecht zu werden . Einmal mußte

en allen Ecken und Kanten gespart werden .

Material und Rohstoffe waren knapp . später
wurden Geld und Kredite „ Mangelware “ .
Dennoch sollte innerhalb von vier Jahren die

Kapazität 70 ) % gegenüber der von 1936 aus -

machen . Teilzerstörte oder ausgebesserte An -

lagen sollten weitgehendst verwendet werden .

Weiterhin mußte alles dem auf weiteste Sicht
nin angelegten Generalbebauungsplan ent -
sprechen . Eine harte Nuß . die auch heute

noch genügend Kopfzerbrechen Verursacht .

Seit 1947 ist dieser Wiederaufbauplan in ein

neues Stadium getreten , bei dem es sich aus -

schließlich um die Erstellung neuer Großanla -
gen handelt .

Das Hafenbahnnetz , nach der Kapitulation
völlig zerschlagen , hat mit seiner heutigen

Verkehrsleistung den Vorkriegsumfang bei
weitem überschritten . Allein diese Leistung

verdient vollste Anerkennung . Fünf Hafen -

bahnhöfe wurden dabei — Sanz nebenbei —

völlig neu gebaut , 21 Eisenbahnbrücken dem

Verkehr übergeben . Wenn der Hafen heute

fast wieder die Hälfte der Kapazität von

1936 bewältigt , im Massengutumschlag ohne

Getreide bereits 800 %, so wäre dies ohne die

Entwicklung des Eisenbahnverkehrs nicht

möglich gewesen .

Tempo ! Tempol

Es wird wieder gearbeitet im Hamburger

Hafen . Die dicken Ausländer liegen wieder
an den Kais und warten auf Fracht oder Ent -

ladung . Es sind weniger als früher . Vorläu -

kig noch . Doch es ist ein schönes Bild . die

Boten ferner Länder und Meere beisammen

zu sehen . Ein schönes Bild . das traurig

stimmt . Noch weht nirgendwyo am Top oder
Gösch die deutsche Flagge oder der Stander
eimer deutschen Reederei . Und doch wissen

sie alle hier im Hafen , die Krenführer und

die Schauerleute , die Lotsen und die Barkas -

senführer : “ einmal werden auch wir wie⸗

der eigene Schiffe fertigmachen und

Binausschicken können in alle Erdteile .
Wenn auch von den Bestimmungen des

Washingtoner Abkommens noch nichts zu ver -

Spüren ist , so läßt doch keiner hier den Mut

Sinken . Die ölige Mütze schräg in den Nak -

ken gezogen , eine „ Selbstgedrehte “ zwischen

Siedlungsparadies

Der Hamburger Hafen gestern und heute

Wiederaufbau und Demontage

den Lippen , so sitzen sie auf irgendeinem
Poller und machen kurze Rast . „ Tja , mol mut

dat jo wedder anners warn ! “ Das ist Platt

und ist Optimismus . Das hört man am Hafen .

Was Hamburg bereits wieder auszeichnet .

ist die Schnelligkeit und Sicherheit der Ar -

beit . Fast bei 100 % liegt das Tempo im

Frachtumschlag gegenüber der Friedenslei -

stung . Daß hier der Hamburger Hafen seine

alte Anziehungskraft wieder gewonnen hat .

ist ausschließlich den Hafenarbeitern zu dan -

Ken . Sie wissen was gespielt wird . Tag und

Nacht . auch sonntags , stehen die Löschgrup -

pen zur Verfügung .

Ein eigens geschaffenes Lohngarantieabkom -
men soll Anerkennung und Sicheruns der
9 000 Hafenarbeiter sein . Als nach der Wäh -

rungsreform die Grundlagen des Lohngaran -

tiekonds zu wanken drohten . zögerte der
hamburgische Senat keinen Moment helfend

einzugreifen .
Hamburg weiß . was es seinem Hafen schul -

dig ist .
Am Kehr - wieder - Eck

Dicht bei den Landungsbrücken liest die

Kehr - wieder - Spitze . Hier standen und stehen

die Abschiednehmenden aller Nationen . Hier
Segelten bereits die Hanseaten Vorbei , hier

Winkten die Getreidesegler und die Ruswan -

derer und nach hier tuteten die Sirenen der

Hapag und der Hamburg - Amerika - Linie :
„ Kehr wieder ! Kehr wWieder! “

Wenn man von hier zum Abschied noch -

mals den Blick auf das Weite Hafengelände
wirft , nach den wenigen Helligen links . nach

den Umladekais , den Elbachiffern und den

kleinen Fischdamofern , die gen Finkenwärder

ziehen , dann möchte man auch rufen : „ Kehr
wieder ! Kehr wieder ! “

Sie müssen wiederkehren . die Tage , an de -
nen auf den Docks und FHelligen die Ham -

merschläge eines friedlichen Neuaufbaus klin -

gen . Die Tage , an denen deutsche Frachter

und Pasagierdampfer hinausziehen auf die

sieben Meere . , als Boten schaffender . bauen -

der Menschen .
EKlaus Petrino

mit Schattenseiten
Dichtung und Wahrheit über Brasilien — Was können Einwanderer erreichen

Von unserem K Oorrespondenten

Rio de Janeiro , im Ohktober .

Blicke nach Brasilien ,

ten z⁊u bieten vermag . .
Mit der Frage , wo sich

sckhäftigt sich auck die Oeffentlichkeit dieses

ersten Pan - amerikanisckhen
eingereicht wurde ,
lungen von dem landwirtsckaftlichen „Siedlungs - Paradies “

Primitive Landwirtschaft

Bemerkenswert ist in der Hauptsache die

Feststellung , daß die Ansiedlung von Euro -

päern auf Kleineren Wirtschaftsflächen bis -

her nur in den subtropischen Teilen Süd -

prasiliens Erfolg gehabt hat , während in den

tropischen Gebieten , also auch auf dem Klima -

tisch begünstigten zentralen Hochplateau alle

Ansiedlungsversuche fehlschlugen . Das Haupt -

interesse der europäischen Einwanderer muß

sich deshalb auf die Ssubtropischen Ge -

biete Südbrasiliens richten . 99 Pro -

zent aller Einwanderer haben sich hier bisher
die jungfräulichen Urwaldböden ausgesucht .

Die waldlosen Flächen blieben in der Haupt -
sache der Viehzucht vorbehalten . So fehlt der

Landwirtschaft Brasiliens in der Regel das

natürlichste Mittel zur Erhaltung der Boden -
kraft , der Tierdünger , während die Viehzucht -

gebiete keine Futtermittel im großen produ -

zieren können . Daher sind sowohl Landwirt -
schaft wie Viehzucht in Brasilien in. der

Hauptsache primitiv geblieben . Das Nieder -

prennen von Wald und die Anlegung von Kul -
turflächen auf den Brandböden , die intensivste
Form der Bodennutzung , wird bereits seit

vielen Jahrzehnten betrieben und ist damit
Dauerzustand geworden .

Nur etwa 5 Prozent der europäischen Sied -
ler betreiben ein kombiniertes System von

Landwirtschaft und Viehzucht , bei dem der
Boden regelmäßig gedüngt , eine richtige
Fruchtfolge beachtet wird und jeder Kolonist
zehn bis zwanzig Kühe besitzt . Diese Art
landwirtschaftlicher Produktion rentiert sich .
Auf dieser Grundlage sind jene blühenden
Städte wie Curitiba , Blumenau , Joinville , Cai ,
Santa Cruz und andere entstanden . Aber 90

Prozent aller Siedler erschöpfen ihre Böden

Shakespeare und Gebigs
Ein Blick in ein àamerikanisches Fundbüro

Einen interessanten Einblick in die Ge -

pflogenheiten amerikanischer Reisender gibt

die Abteilung „ Verschiedenes “ des Cleve -

lander Fundbüros . So kann man dort zum

Beispiel die erstaunliche Feststellung

machen , daß die Nachthemdmode der Her -

ren der Schöpfung , zum Teil die Tage der
denn noch

Königin Viktoria überlebt hat ,
heute finden sich in den Pullman - Schlaf -

wagen Nachthemden
nen Jahrhunderts . Die Angestellten

eigentümlichen Funde 1
habt : so tauchte in einem Abteil

Tages ein kompletter

reichhaltige Auswahl

und Brücken .

im Stil des vergange -
des

Pullman - Fundbüros haben aber auch andere

zu verzeichnen geée-
eines

Satz falscher Zähne

auf , und in einem anderen Zug fand man

von Zahnprothesen

Ein bekannter Industrieller aus Cleve -

land läßt seine Uhr so oft in der Bahn lie -

gen , daß man sie im Fundbüro schon kennt

und ihn einfach anruft , damit er sie sich

wieder abholen kann .
Auch über die literarischen Interessen der

Amerikaner kann man sich in diesem Fund -

büro genauestens informieren . Shakespeares
Sämtliche Werke oder komplizierte mathe -

matische , technische oder chemische Ab -

handlungen gebören genau so zu den Fun -

den des Büros wie Kriminalromane . Selt -
samerweise jedoch , 80 erklärte ein Ange -
stellter des Clevelander Fundbüros , sind es

kast immer die intellektuellen Bücher , die

in den Regalen verstauben , während die

vergeßlichen Leser von Kriminalromanen im

allgemeinen ihren Verlust sofort melden .
F

wenn sie Zukkunftspläne

riesigen Flächenraum dieses sũüdamerikanischen Staates nur vier

etwa die Hälfte . einigermaßen besiedelt sind . Weniger wissen sie darüber ,

des ausgedehnten Stdatsgebietes von Brasilten euro

Geographen - Kongreß in

ist vor allem deshalb inter essant , weil er vielen überkommenen Vorstel -

Viele auswanderungslustige Europäer richten sehnsücktige
schmieden . Sie wissen zumeist , daß von dem

Millionen Quadratmeter , also
daß nur ein Tetl

pãischen Einwanderern Lebensmöglickkei⸗

ck in Brasilien noch aus sichtsreiche Kolonisationsgebiete befinden , be -

in starkem Maße . Ein Berickt , der dem
Landes

Rio de Janeiro von Professor Leo Waibel

Brusiliens widersprickt .

durch falsche Fruchtfolge und den Wangs -

läufigen Verzicht auf Düngung . Dies System

haben die europäischen Einwanderer von den

armen Eingeborenen , den Cabeclos , übernom -

men , und 30 —35 Prozent der Einwanderer

sind auch auf deren Kulturstand herabgesun -

Ken . Sie arbeiten mit Schaufel oder Hacke ,

bauen Mais und Bohnen , küttern Schweine

und verkaufen sie . Aber dabei bleiben sie

stehen . Weitere 60 Prozent der Ansiedler sind

zum Anbau von Kartoffeln und zur Vieh -

haltung übergegangen . Sie pflügen zwar mit

Pferden oder Ochsen , aber auch sie düngen

den Boden nicht , haben keine richtige Frucht -

folge und erschöpfen das Land . Höchstens

20 —30 Jahre lang vermag dies System seinen

Mann zu ernähren . Im Vergleich mit Europs
oder den USA war die landwirtschaftliche
Besiedlung Südbrasiliens daher kein großer

Erfolg .

Gemeinsame Siedlungen unerwünscht

Die Kolonisten , die das Land verließen und

in die Städte gingen , haben dagegen zu dem

regen Aufschwung von Handel , Handwerk

und Industrie wesentlich beigetragen . Wäh -

rend die Landbevölkerung , die in kleinen
Gruppen zerstreut auf einem ungeheuren

Gebiet lebte , langsam in eine lähmende wWirt-
schaftliche und geistige Isolierung Versank .
Nur wo die Europäer wie in Rio Grande , im

Itajai - Tail , in Santa Catarina und in Teilen

von Parana geschlossen in größeren Gemein -

schaften lebten , vermochten auch die bäuer -
lichen Kolonisten Großes zu leisten . Aber ge -

rade gegen die landsmannschaftliche ge -

Schlossene europäische Siedlung richtete sich

die Kritik vor allem der brasilianischen Na -

tionalisten . Sie empfinden solche Siedlungen

als Fremdkörper und möchten sie nach Mög -

lichkeit ausschalten .

Der europäische Einwanderer , der sich jetzt

als Landwirt in Brasilien ein neues Leben

zimmern möchte , sollte deshalb nicht ohne

weiteres ins Innere des Landes gehen , um

dort bei gutem Klima und fruchtbarem

Boden in jungfräulichen Waldgebieten ange -

setat zu werden . Gute Aussichten für den

Landwirt bestehen nur dort , Wo es gute

Straßenverbindungen und Marktverhältnisse

gibt , also am wenigsten in den neu zu er -

Schließenden Urwaldgebieten . Was Brasilien

braucht ist weniger eine Neukolonisation als

„ eine „ Rekolonisation “ . Eine bessere

Bearbeitung der bereits besiedelten , aber

nicht zweckmäßig ausgenutzten Böden , dafür

bieten sich in Südbrasilien Aussichten genug .

Brasilien braucht eine Intensivierung seiner

Landwirtschaft in vielleicht weniger frucht⸗

baren , aber günstig gelegenen Gebieten .
dpa

entscheidende
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Mensch und Maschine

Die Problematik des 20. Jahrhunderts

Von David Lilienthal

Vorsitzender des US - Atomausschusses

Technik und Maschine sind zu Angelpunk -
ten in dem gefährlichen Kampf geworden .

in dem der Mensch um d' e Bewahrung seiner

geistigen Freiheit und die Schaffung eines

Wahrhaften Friedens ringt . Er läßt sich dabei

von der - Idee leiten , daß die Technik . in den

Dienst des Menschlichen gestellt . nicht nur

materielles Wohlergehen schafft . sondern auch
die geistige Freiheit des Menschen nährt .

Aus Faktor erwächst auch das

Problem unserer

Generation : Sollen Maschinen und Wis -
Senschaften den Menschen degradieren und

vernichten oder sollen sie Würde und Adel

des Menschengeschlechts erhöhen ? Wie muß

der Mensch : Wissenschaft und Maschine be -

nutzen , um die Wohlfahrt aller Menschen und
die Entfaltung des menschlichen Geistes Zu

fördern ?

Dieser Problematik kann heute keiner mehr

entrinnen . Sie beeinffußt das Leben eines

jeden von uns . Alle geht es ar : die Hausfrau .

den Archivar , den Chemiker . Der Geistliche .
der Professor , der Physiker müssen sich mit

ihr genau so auseinandersetzen wWie der Ge -

schäftsmannes und der Staatsbeamte .

Maschine und Technik sind an sich weder

gut noch böse . Sie sind gut . Wenn der Mensch

sie zum Guten gebraucht , und sie sind nur

dann böse . wenn er sie in den Dienst des

B6Sen stellt .

Natürlich kann die Maschine dazu verwen -

det werden , den Menschen zu degradieren und

zu versklaven . Sie kann benutzt werden , um

das Land auszusaugen und gleichzeitig die

Menschenwürde derer zu zerstören . die von

diesem Lande leben ; sie kann die Luft ver -

pesten . die Ströme vergiften , die Wälder ver -

heeren und damit Männer , Frauen und Kin -

der zu geistiger Erniedrigung in größter Ar -

mut verdammen .

Aber die Maschine kann auch die Türen
der menschlichen Möglichkeiten weiter auf -

Stoßen — sie hat dies auch bereits getan —

und den Geist der Menschen nähren . Die

Technik kann Schmutz . Ueberbevölkerung
Ulid Krankheiten beseitigen helfen , sie kann
den Boden kräftigen . Wälder erhalten und
den Lebenskreis des Menschen würdiger ge -

Stalten .
Wir haben die Wahl — und dies ist für

mich eine hoffnungsfrohe . verheißungsvolle

Tatsache . Wenn wir weise genug sind . wenn

wir unseren demokratischen Regeln folgen .
dann können wir die Technik und die Ma -

Sschine so überwachen und leiten , daß sie uns

zum Guten dienen .
5

Ich glaube daran , daß in Maschine und

Technik mächtige Kräfte schlummern , die der

allgemeinen Wehlfahrt nutzbar gemacht wer -

den können und obwohl sie den menschlichen
Geist unmittelbar mit Versklavung und Ver -

nichtung bedrohen , glaube ich doch . daß diese
Gefahren abgewendet werden körmnen . Ich

glaube , daß die Welt der Technik , mit den

Mitteln der Demokratie gelenkt . für , die Ent -

wicklung des Einzelmenschen — gemäß sei -

nen eigenen Talenten , Neigungen und seiner

Bereitwilligkeit , die Verantwortungsfülle

diesem

Ein schwerbewaffneter Mann

PALERMO ( dpa ) . Mit zwei Maschinen -

pistolen , zwei Revolvern , einem Gewehr ,
drei rasiermesserscharfen Dolchen und

18 Handgranaten war der am Dienstag
von der italienischen Polizei ausge -

hobene , zur Giuliano - Bande gehörende
Santo Calascibetta ausgerüstet . Ihm

Werden sieben Morde , vier Entfüh -

cungen und zahlreiche Raubüberfälle zur

Last gelegt . Auch seine Freundin fiel

in die Hände der Polizei . GReuter ) .

eines freien Wesens auf sich zu nehmen —

Srößere Chancen als je zuvor in der Ge -

schichte bietet

Aber dieses Ergebnis ist keineswegs zwangs -

läufig zu erwarten . Ebenso ist es denkbar .

daſß uns die Technik eine sehr bittere Ernte

bringt .

Dies aber möchte ich feststellen : wenn die

Auswertung von Forschung und Technik nicht
bewußt auf das Hauptziel der menschlichen
Wohlfahrt ausgerichtet wird . wenn nicht die

Technik von Menschen bestimmt und gesteu -
ert wird , die an das Volk und an demokrati -

sche und sittliche Ziele und Wege glauben ,
dann kann es geschehen , daß wir desto weiter

am Ziele Vorbei schießen , je mehr Geld wir
die wissenschaftliche Forschung aufwen -

en .

Wir wissen , welch unerhörte Leistung eine
zielbewußte Forschung vollbringen kann ,
wenn es darum geht , Zerstörungskräfte der

Heere , Flotten und Luftgeschwader zu Stei -
gern — sei es unsere eigene oder die eines

möglichen Gegners . Fragen müssen wir aber :

Was kann die Technik tun . um den mensch -
lichen Geist zu nähren und zu stärken ?

Was kann die Technik tun , um die Frei -
t der Menschen zu sichern und zu festi -

gen ?

Wir können die Maschine nicht zum Wohle

des menschlichen Geistes meistern , wenn wir
kein Vertrauen mzau den Menschen
selbst haben . Dies ist die Grundlage für
alles . Ein tiefer und fester Glaube an das
Menschliche — der Glaube an die höchsten

Werte des Lebens — ist der Felsen . in dem
alle diese Bemühungen verankert sein müssen .
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WankLull
Aus dem Polizeibericht

Die täglichen Verkehrsunfälle . Auf der Kreu -
zung der Garten - und Karlstraße stieß ein
Radfahrer mit einem PKWzusammen und erlitt
einen Schädel - und einen Oberschenkelbruch ,
80 daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte . — In der Kaiserstraße wurde eine 75-
jährige Frau , die unvorsichtig die Fahrbahn
betrat , von einem fahrlässigen Radfahrer ange -
fahren , wobei beide stürzten und die Fuß -
gängerin am Kopf verletzt wurde .

Nächtlicher Diebstahl .
Diebe in ein geöffnetes Küchenfenster eines
Gasthauses in Durlach ein und entwendeten
dort Bargeld , Rauchwaren und Lebensmittel im
Werte von etwa 600 DM.

HKurz gesagi — klein gedrucht
Naturfreundejugend ! Wir beteiligen uns ge -

meinsam am Aufbau des Karlsruher Jugend -
heimes . Treffpunnkt Samstag , den 22. Oktober
1949, 14 . 30 Uhr , Ecke Luisen - und Rüppurrer

Straße , vor dem Seminar .

Kunstausstellung zeigt Kupferstiche . In der
letzten Woche der Kunstausstellung „ Aus den
Sammlungen der Stadt Karlsruhe “ im Kunst -
Verein , Waldstr . 3, werden neben der Sonder -
schau von Oelstudien des badisch - durlachischen
Malers Karl Weysser in der Eingangshalle
auch hervorragende alte Kupferstiche von
Georg Friedrich Schmidt ( 1712 —1775 ) und Jo -
he Georg Wille ( 1715 —1808 ) gezeigt , daneben
2 Originalarchitekturentwürfe von Friedrich
V drenner und ein Baugutachten mit dessen
el! zhändiger Unterschrift .

Badisches Staatstheater . Aͤke Collett , der
internationale Bariton der Königlichen Oper
Stoccholm , wird am Samstag , den 22. Oktober ,
den Searpia in „ Tosca “ , am Dienstag , den 25.
Oktober , einen ausgewählten Lieder - und
Arienabend , und am Freitag , den 28. Oktuber ,
den Kigoletto singen . Ake Collett hat dem
Staststheater mitgeteilt , daß er eingedenk der
Wirtschaftlichen Notlage der deutschen Theater
und in Würdigung , daß Staatsintendant Wolff
ihn als ersten schwedischen Sänger nach dem
Kriege nach Deutschland eingeladen hat , alle
drei Veranstaltungen zugunsten des Staatsthea -
ters ohne jede Vergütung singen wird .

Um unseren zahlreichen auswärtigen Abon -
nenten die Möglichkeit zu geben , die Anschlüsse
nach dem Schauspiel „ Urgötz “ noch zu errei -
chen , wurde die Vorstellung auf eine Spieldauer
von drei Stunden eingerichtet .

Pädagogische Arbeitsstelle . Am Freitag , den
21. Oktober , um 17. 30 Uhr , findet im Education
Sérvice Center , Karlstraße 11, eine Zusammen -
kunft von Eltern und Lehrern aller Schulgattun -
gen statt . Es sollen dabei die die Zusammenar -
beit zwischen Eltern und Lehrern betreffenden
Fragen erörtert werden . Leitung : Herr Mutschel -
ler . Referate : Mr . Kaufmann , USA , und Herr
Plesch , Karlsruhe . Möglichst vollzähliges Erschei -
nen der Elternvertreter der Schulen wäre sehr
erwünscht . Gäste willkommen .

In der Nacht stiegen

Donnerstag , 20. Oktober 1949

Heimkehrer erhalten Wintermäntel
Seit Juni 25 000 DM Unterstützung aus städtischen Mitteln — Harmonisch

Es dürfte zu den Seltenheiten zählen , daß
auf einer Versammlung von Heimkehrern
den Behördenvertretern für ihre Ausführun -

gen in s0 herzlicher Form gedankt wird , wie

es gestern abend bei der Zusammenkunft
der Karlsruher Heimkehrer der Fall war . Die
Heimkehrer stellten die Frage : Was hat bis

jetzt die Stadt für ihre Heimkehrer getan ? ,
und Beigeordneter Dr . Gutenkunst und

Regierungsdirektor Konz standen Rede und

Antwort .
Dr . Walter , der Vorsitzende des Heim -

kehrer - Ausschusses , eröffnete die Versamm -

lung und betonte , daß es zwar erfreulich sei ,
daß sich der Bundeskanzler für die Frei -

lIassung der Gefangenen einsetze , und daß

sich beide Konfessionen redlich bemühten ,
eine baldige Rückkehr der Gefangenen zu

erwirken , aber es fehle bis zum heutigen

Tag für die Heimkehrer eine Rechtsgrund -

lage . Der Entlassene stehe ohne Verdienst ,
ohne Wohnung und oft ohne die notwendige
Bekleidung auf der Straße — ein Jahr nach

der Währungsreform , in einer Zeit also , in

der der Existenzkampf einem seit Jahren

nicht erlebten Stadium zutrèibe . Da werde für

inn , der sich noch nicht an den zivilen Zu -

stand gewöhnt hat , mancher Tag in der Hei -

mat zu einem weit schlimmeren FErlebnis ,
als es mancher Tag in der Gefangenschaft

gewesen sei . Deshalb , so führte Dr . Walter
Weiter aus , trage jede Heimkehrerversamm -

lung den Chgrakter einer Protestversammn -

lung , weil es Hicht zu verstehen sei , daß das

Heimkehrergesetz noch nicht verabschiedet sei .
Karl Lehmann , der als Vertreter der

Karlsruher Heimkehrer auf der Anfang Ok -

tober in München stattgefundenen Heim -
kehrertagung sprach , berichtete über die ein -
deutige Haltung und Forderung dieser Ta -

gung . Es genüge nicht , daß die Rückkehr ge -
fordert würde , sondern den FHeimkehrern
müsse Arbeit , Brot und Wohnung gegeben
Werden .

Auf die Frage :

Was hat die Stadt für die Heimkehrer

getan , und was gedenkt sie noch zu tun ?

gab Dr . Gutenkunst deutlich zu verstehen ,
daß angesichts der unsagbaren Not viele
Heimkehrer enttäuscht sein müssen . Auch
die Bemühungen der Stadt seien nur Trop -
fen auf heiße Steine . Trotz aller Schwierig -
keiten habe aber Karlsruhe mehr getan als
in seinen Kräften stand . Nach dem Fiasko
der staatlichen Textilunterstützung habe der
Stadtrat im Einvernehmen mit der Landes -

verwaltung sofort beschlossen , den Heim -
kehrern außer den 30 bis 50 DM , im Be -
dürfnisfall weitere 100 DM zur Verfügung
zu stellen , die nicht zurückgezahlt werden
müssen . Darüber hinaus habe die Stadt in

Anbetracht des kommenden Winters weitere
100 DM für einen Wintermanteleinkauf be -

reitgestellt . Dr . Gutenkunst gab bekannt , daß

die Stadt bei Karlsruher Firmen „ groß -
eingekauft “ habe und zu verhältnismäßig

billigen Preisen qualitativ wertvolle Mäntel
erworben habe , eine Lösung , die von den
Heimkehrern mit Beifall begrüßt wurde .

Seit Juni hat die Stadt über 25 000 PM für

Heimkehrer ausgegeben und dazu noch 600

Kleideranträge befürwortend weitergeleitet .

Frauenprobleme im Funk

Die Leiterin der Frauenabteilung des

Frau von Feldmann , die sympathische
Leiterin des Frauenfunks von Radio Stutt -

gart , weilte gestern anläßlich von Magneto -
pPhonaufnahmen im deutsch - amerikanischen

Kindergarten und in der Diätschule in Karls -
ruhe und benutzte diese günstige Gelegen -
heit , um Kontakt mit einigen Karlsruherin -

nen aufzunehmen , die aktiv in der Frauen -
arbeit stehen .

Die Diskussion , die zahlreiche aktuelle

Frauenfragen berührte . bewies , wie stark

man an den maßgeblichen Stellen des Süd -

deutschen Rundfunks daran interessiert ist ,
nicht etwa am Hörer vorbei - , sondern ihn

anzusprechen . Frau von Feldmann zeigte da -
bei anschaulich die großen Schwierigkeiten
auf , den Interessen eines s0 vielschichtigen
Publikums , wie es die Rundfunkhörer natur -

gemäß nun einmal darstellen , gerecht zu

Werden , ohne niveaumäßig abzusinken . Sie

Dunkles Kapitel aus der „ Bartholomäusnacht “
Wegen Brandiegung in der Synagoge von Bühl vor dem Schwurgericht

Die Vorgänge , die zu der sogenannten
„ Bartholomäusnacht “ vom 9. zum 10. Novem -
ber 1938 führten , spielten in der Hauptver -
bandlung gegen den 46 Jahre alten Friedrich

Wilheim Robert Gißler , gebürtiger Mann -
heimer , zuletzt wohnhaft in Bühl , Baden , die

Hauptrolle . Das Vorstrafenregister des An -

geklagten , der gegenwärtig wegen rund 25
Einbrüchen eine dreieinhalbjährige Zucht -
hausstrafe verbüßt , reicht bis in das Jahr
1935 zurück . In diesem Jahre erfolgte auch
sein Ausschluß aus der NSDAP und der SàA,
denen er seit 1931 als Mitglied angehört hatte .
Wäbrend der nachfolgenden Jahre leitete er
die Geschäftsstelle Bühl der nationalsoziali -
stischen Tageszeitung „ Der Führer “ . Daneben
vertrleb er auch den „ Stürmer “ .

Die Anklage wirft Gißler vor , am Morgen
des 10. November 1938 in die Synagoge in
Bühl eingedrungen zu sein , dort verschiedene
Brandherde gelegt und so entweder allein
oder zusammen mit anderen die Zerstörung
des jüdischen Gotteshauses vorsätzlich ver -
ursacht zu haben . Ungefähr 14 Tage nach
der Vernichtung der Synagoge hatte sich
Gißler in einem Schreiben an die Staats -
anwaltschaft in Offenburg selbst der Brand -

stiftung bezichtigt .
In der beutigen Hauptverhandlung vor

dem Schwurgericht des Landgerichts Karls -
ruhe konnte sich der Angeklagte bei seiner
Vernehmung angeblich an viele Einzelheiten
in der fraglichen Nacht bzw . des fraglichen
Morgen nicht mehr erinnern . Gegenüber den
früheren polizeilichen und richterlichen Ver -
nehmungsergebnissen stellte er die Vorgänge
Wesentlich anders dar . Er verwickelte sich
dabei in offensichtliche Widersprüche , die im
Verlaufe der Beweisaufnahme durch zahl -
reiche Be - und Entlastungszeugen noch un -
terstrichen wurden . So behauptet Gißler vor
allen Dingen , daß , als er in die Nähe der
Synagoge kam , bereits die Feuerwehr an -
Wesend gewesen sei . Er habe zwar versucht ,
mittels einer Leiter durch ein Fenster in das
Gebäude zu gelangen , jedoch seien die eiser -

nen Fensterrahmen bereits so heiß gewesen ,
daß er sie mit Wasser aus zwei Flaschen ,
von denen der Kopf abgeschlagen war und

die in der Nähe des Gebäudes in Regen -
türnpeln gelegen seien , bespritzt habe . Der

Angeklagte gab an , auf der Suche nach dem

jüdischen Talmud gewesen zu sein . Aus Neu -

gier und zu Vergleichszwecken habe er sich

dafür interessiert . Anschließend habe er die

Flaschen mit dem Wasser in das Innere der

Synagoge geworfen , um , wie er das Gericht

glauben machen wollte , damit das Feuer zu
löschen ( ) .

Zaht de Jaugen aus seiner Heimatstadt

stellten dem Angeklagten ein denkbar

schlechtes Leumundszeugnis aus . Einige als

Entlastungszeugen vernommene Bühler Ein -

Wohner versagten hinsichtlich der vom Ange -

klagten gewünschten Bestätigung seiner an -

geblich bewiesenen Judenfreundlichkeit voll -
kommen . An die von Gißler angeführten
Beispiele als Beweis für seine Einstellung
konnten sie sich nicht erinnern .

Das dem Gericht mündlich erstattete medi -
zinische Gutachten kam zu dem Schluß , daß
der Angeklagte geistig zurechnungsfähig und
daher auch für die ihm zur Last gelegte Tat
voll verantwortlich sei . Nach dem Gutachten
fehlen für eine im Kriége erlittene Kopfver -
letzung mit schweren epileptischen Anfällen ,
unter denen der Angeklagte seither leidet
und wegen deren die bereits vor einiger Zeit

angesetzte Hauptverhandlung wieder abge -
setzt werden mußte , jegliche Anhaltspunkte .
Demgegenüber wies der Offizial - Verteidiger
des Angeklagten auf den offensichtlich be -
stehenden Widerspruch zwischen dem Gut -
achten des medizinischen Sachverständigen
und den Untersuchungsergebnissen der Lan -
desversicherungsanstalt hin , die dem Ange -
klagten eine 70prozentige Hirnverletzung als
voraussichtliche Einstufung zuerkannte . Eine

etwaige Simulanz des Gißler sei also wohl
offensichtlich umstritten .

Der Staatsanwalt erachtete den Angeklag -
ten in allen Anklagepunkten für überführt
und beantragte unter Verneinung mildernder
Umstände eine zweijährige Zuchthausstrafe .
Der Verteidiger plädierte auf eine Gefängnis -
strafe wegen einfachen Landfriedensbruches
und Freisprechung von der Brandstiftung
mangels Beweises .

Das Schwurgericht verurteilte den Ange -
klagten Gißler wegen schwerer Brandstif -

tung in Tateinheit mit schwerem Landfrie -
densbruch , schwerem Hausfriedensbruch , be -

schimpfendem Unfug in einer Kirche und ein -
fachen Diebstahls unter Einbeziehung der

3½jährigen Zuchthausstrafe zu einer Gesamt -
zuchthausstrafe von 5 Jahren und 3 Mo -

naten , sowie 6 Jahren Ehrverlust .

Neue Rußlandheimkehrer

Am Dienstag traf ein Transport mit 179 Heim -
kehrern aus russischer Gefangenschaft für die
amerikanische Zone in Ulm ein . Sie kamen aus
den Lagern Leningrad , Dnjepriroyeto . Maziefka ,
Minsk , Swertlowks . Stalino und Karayanda .

Davon wurden entlassen nach Karlsruhe -
Stadt : Hlerbert Tritsch , 16. 11. 24, Lager ,

7256/17 ; Hans Meier , 30. 8. 23, Lager 7471/7 ;
Günther Neumann , 12. 7. 27, Lager 7280/10 ;
Erich Rieser , 8. 12. 27, Lager 7099/7 ; Karl Goe -
ther , 21. 7. 03. Lager 7256/17 ; Kurt Paul , 4. 11. 13,
Lager 71388/5; Kurt Bleyer , 24. 1. 13, Lager
7471/7 ; Friedrich Dürr . 29. 11. 14, Lager 7099/11 ;

ohenz Diepold , 19. 12 17. Lager 7256/17 ; Erwin
Mayer , 30. 3. 20, Lager 7471/6 ; Konrad Hasen -
Kopf , 7. 1. 26, Lager 7099/7 .

Süd deutschen Rundfunks in Karlsruhe

bezeugte an den Vorschlägen der Karlsruher

Frauen in bezug auf die Programmgestaltung
großes Interesse und bat dringend um An -

Tegungen aus Baden . Gleichzeitig gab sie

einen interessanten und lebendigen Ueber -

plick über die Arbeit am Funk überhaupt
und berichtete plastisch von den unendlich

großen Schwierigkeiten , die beim Aufbau

des Frauenfunks zu bewältigen waren und

durch die etatsmäßige Beschränkung heute
noch zu bewältigen sind . Dennoch wird alles

getan , um in sieben wöchentlichen Sendungen
jeder Frau , vom jungen Mädchen bis zur

Greisin , von der Putzfrau bis zur Juristin ,
der berufstätigen Junggesellin und der kin -

derreichen Mutter Anregungen zu vermitteln
und ihr Einblick in die dringendsten Frauen -

probleme der Gegenwart zu geben .
Die Karlsruher Frauen baten vor allem

darum , der Berufsbèeratung junger Mädchen
Aufmerksamkeit zu schenken und auch von
seiten des Funks alles zu versuchen , neue
handwerkliche Arbeitsmöglichkeiten für das
moderne junge Mädchen zu erschließen —

eine Aufgabe , die durch den akuten Lehrstel -

lenmangel und die Skepsis zahlreicher Hand -
wWerksmeister wirklich nicht als leicht zu be -
zeichnen ist . el .

verlaufene Heimkehrer - Versammlung

Auch Dr . Gutenkunst ist sich der Unau -
länglichkeit der Hilfe bewußt , aber in un⸗
serer Notzeit — in Karlsruhe gibt es 14 500

Unterstützungsempfänger sind die zur
Verfügung gestellten Mittel sehr beachtlich .
Ebenso bekannt ist die Großzügigkeit , mit
der die Stadt bei Zuzugsgenehmigungen ver -
fährt , obwohl die Stadt monatlich rund 400
illegale Grenzgänger aufnehmen muß , eine
Belastung , die auf die Dauer kaum zu er -
tragen ist .

Eine zentrale Heimkehrerstelle zu schaffen ,
hielt Pr . Gutenkunst nicht für erstrebenswert ,
da durch eine derartige Maßnahme ein neuer
Behördenapparat geschaffen würde , der letat -

lich doch nicht in die einzelnen Ressorts ein -
greifen könnte . Die Stadt hat deshalb in jeder
Dienststelle einen besonderen Beamten ein -
gesetzt , der die Betreuung der Heimkehrer
übernommen hat . Mit Nachdruck habe die
Stadtverwaltung eine Wiedereinstellung der
Heimkehrer betrieben . Nur noch eine geringe
Anzahl — es mögen 8 bis 10 Heimkehrer sein
—sei noch nicht wieder in städtische Dienste
eingestellt worden , da diese Fälle besonders
gelagert seien . Die Stadt habè aber außerdem
bei Vergebungen von Arbeiten die Möglich -
keit , auf die einzelnen Firmen einzuwirken ,
möglichst eine große Anzahl Heimkehrer zu

beschäftigen . Dr . Gutenkunst betonte zum

Schluß , daß die Stadtverwaltung gewillt ist ,
den Heimkehrern zu helfen , denn mit dem
APPell , die Kriegsgefangenen zu entlassen ,
übernehme man gleichzeitig auch die Ver -
pPflichtung für sie zu sorgen .

Im Anschluſ an die Ausführungen von Dr .
Gutenkunst gab Regierungsdirektor Konz
einen Ueberblick über die Möglichkeiten , die
augenblicklich die Arbeitsmarktlage gestatte .
Grundsätzlich sei er der Auffassung , daß die
Heimkehrer nicht die Arbeitslosenfür -
sorgeunterstützung , sondern die
Arbeitslosenunterstützung erhal -
ten müssen . Heute hätten etwa 70 Prozent
der Bevölkerung noch nicht einmal das Exi -

stenzminimum . Arbeitsmöglichkeiten und
Bedürfnis stünden in keinem Verhältnis zu
der Anzahl der Arbeitslosen . Damals , als es
um die Vernichtung der Menschen ging , sei
genügend Geld vorhanden gewesen . Wenn
Wir auch heute nicht in der Lage seien , eine

genügende Unterstützung aufzubringen , so Sei

es doch notwendig , auch die „ Kleinigkeiten “
voll auszunützen , um dadurch eine , wern
auch geringe Hilfe zu erwirken .

In der offenen Aussprache brachte Karl Leh -

mann drei Anfragen an die Stadtverwaltung
ein , die von Dr . Gutenkunst befürwortend
an den Oberbürgermeister weitergeleitet wer -
den . Erstens sollen den Heimkehrern bei ihren

vielen „ Behördengängen “ gewisse Sporteln
erlassen werden , zum andern baten die Heim -

kehrer um Freiplätze
theater und in Anbetracht des erhöhten Stra -

genbahntarifes baten die Heimkehrer , den

Entlassenen statt ein Fahrscheinheft 2 wei

zu überlassen . HK .

Das Herz der Toni
Erlebnisse und Beobachtungen in der Schal terhalle des Karlsruher Hauptpostamtes

In dem geräumigen Vorraum unserer Kards -

ruher Hauptpost geht es im allgemeinen recht
nüchtern und schüchtern zu . Aber an einem
Schalter offenbaren sich tagaus tagein gewisse
Wallungen der menschlichen Seele
Schalter „ 15 “ — dem Schalter für „ Hauptpost -
lagernde Sendungen . “

Dieser Schalter Nummer fünfzehn ist zwei -
fellos der begehrteste unter allen . Hier ste -
hen Menschen aller Altersklassen und Be -
rufsgruppen , Frauen und Männer —. Men -
schen mit den verschiedensten Gefühlen . Trotz
aller geschäftsmäßigen Kühle . wirkt aber die -
ser eine Winkel in dem großen Schalterraum
umso angenehmer und wärmer , denn bei nä -
heren Beobachtungen ist dieser Schalter fünf -
zehn das Stelldichein millionenschwerer Her -
zenswünsche , von jung und alt , von Männern
und Frauen — wobei allerdings nachgewiese -
nermaßen das „ zarte Geschlecht “ den über -
Wiegendsten Teil der täglichen Kunden Stellt .

Interessante Dinge wissen uns die Beamten
aus ihrem erfahrungsreichen Leben zu erzäh -
len und manchmal klingen die Berichte wie ein
Roman des Lebens . , der sich hier in wenigen
Stunden in aller Oeffentlichkeit abspielt : der
Seriöse Generaldirektor und sein jüngster
Stift . die elegante Privatsekretärin und die
Verliebte Stenotypistin , der gewandte Ge -
schäftsreisende und der biedere Handwerks -
mann , die charmante Verkäuferin und der
überschwengliche Backfisch , der sprachen -
kundige Primaner und die Studenten unserer
Karlsruher Hochschulen und nicht zuletzt die
Frauen und Männer von Kabarett und Ma -
nege , —sie alle geben sich hier ein Stelldich -
ein , sie alle kommen zum Schalter fünfzehn ,
um irgendeine für sie entscheidende Nach -
richt abzuholen , die nur persönlich zugeleitet
werden darf .

Mit uns stehen vielleicht zehn bis zwölf
Frauen und Männer „ Schlange “ . Der Beamte
greift in eines der Fächer . blättert in den un -
gezählten Briefschaften nach , überfliegt die
Aufschrift ungezählter Sendungen . findet
endlich den Brief des Nachfragers und über -
gibt ihn dem Adressaten . Er erfährt zwar nie
den Inhalt dieser geheimnisvollen Botschaft .
doch hat er sich durch seine jahrelange Schal -
tertät ' gkeit eine gewisse Menschenkenntnis
erworben und zieht dann aus dem ganzen
Gebaren des Anfragers seine Folgerungen .
Denn das Verhalten manch ungeduldiger
„Kunden “ , gibt oft den Schlüssel zur Lösung
eimes Rätsels .

Der Schalter hat durchgehend geöffnet von

8 bis 18 Uhr und auch sonntags können von

10 bis 21 Uhr „ Hauptpostlagernde Sendungen “

abgeholt werden . Wenn um 8 Uhr dann der
Schalter geöffnet wird , stehen schon viele

Ungeduldige davor und blicken sehnsüchtig
in ihr „ zuständiges Fach “ . das sie genau so ,

kennen wie die Beamten selbst .

Täglich werden über 500 Sendungen ver -

teilt . „ Unsere ersten Kunden “ — 80 bemerkt

der Beamte „ sind zumeist Geschäfts -

reisende , die vor Abfahrt ihres Zuges noch

wichtige Meldungen ihrer Firma erwarten .

Nachdem noch einige hübsche Blondinen vor

des Tages Last und Mühen ,ähre Post “ in
Empfang genommen haben , ist der erste An -
sturm auf Schalter fünfzehn beendet “ .

Dann wird es ruhiger und die Beamten ha -

ben Zeit , ihren sonstigen dienstlichen Ver -

pflichtungen nachzukommen Gegen 10 Uhr

beginnt der zweite Ansturm . In langen Reihen

stehen oft die Menschen an und in dieser

Zeit des Hochbetriebes fertigen die Beamten

bisweilen zu dritt ihre Kunden ab und an

manchen Tagen trippeln die Beamten zwi -

schen Fächer und Schalter Kilometer zurück .

Der letzte große Ansturm erfolgt in den

Abendstunden , kurz bevor der Schalter um

achtzehn Uhr geschlossen wird .

Wie früher — so berichten uns noch ab -
schließend die Beamten — stehen jetzt wieder
auf vielen Briefen und Karten geheimnisvolle
Zahlen und Buchstaben , Wörter und sonstige
Bezeichnungen und der Nachfragende braucht

nur die betreffenden Zahlen . Buchstaben .
Wörter und Bezeichnungen zu sagen und er
bekommt seine „ rätselhafte “ Post ausgehän -
digt . Anschriften wie etwa „ Venus 18“ , Olym -
pia 10 “ oder „ Merkur 3“ sind täglich auf den

Briefschaften zu lesen . Erst seit einigen Tagen
sind diese geheimnisvollen Bezeichnungen
wieder zugelassen Auch erhält heute wieder

jeder seine gewöhnlichen postlagernden Sen -

dungen wenn er seinen Namen nennt ohne
Vorlage entsprechender Ausweispapiere aus -

gehändigt . Durch diese Erleichterungen ist die
Zahl der postlagernden Sendungen stetig im
Steigen begriffen . Manche Interessenten kom -
men zwei - und sogar dreimal am Tage , be -
sonders die holden Frauen und das Herz der
kleinen blonden Toni scheint besonders emp -

känglich zu sein für Liebesbriefe aus allen
Himamelsrichtungen g - tl -

im Badischen Staats -
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Aus Kahlhieben werden Felder
Herrenalb macht seine abgeholzten Wälder nutzbar

Die dunklen Tannenwälder rund um das
Kurstädtchen Herrenalb haben keine lange
Geschichte . Noch vor etwas über hundert
Jahren waren rings auf den Hängen um die
Stadt fruchtbare Felder . Erst als sich der
Ort mehr und mehr auf Fremdenverkehr
umstellte , gerieten die Felder in Vergessen -
heit . Ihre Bestellung lohnte sich nicht mehr ,
der karge Boden gab kaum nennenswerte
Erträge und forderte dafür eine ungeheure
harte Arbeit . So wurde nach und nach das

ganze Gelände oberhalb der Stadt und großge
Teile im Gaistal , die zusammen über 10 Hek -
tar umfaßten , von der staatlichen Forstver -

waltung aufgekauft . Diese ließ das Gebiet

einpflanzen und systematisch aufforsten . Da -
durch entstand im Laufe von Jahrzehnten
in sorgfältiger Pflege jener prächtige Tan -

nenforst , der sich bis dicht an den Rand der
Stadt heranzog und alljährlich Tausende von
Kurgästen und durchreisenden Fremden im -
mer wieder aufs Neue entzückte . Er hat nicht
unwesentlich zu dem Ruf FHerrenalbs als
einer der schönsten Kurstädte des nördlichen
Schwarzwalds beigetragen .

Nun sind die größten Teile dieses Waldes
unter den Axthieben der ausländischen Holz -
arbeiter gefallen , und Tag für Tag fahren die
hochbeladenen Langholzfuhrwerke als Erben
eines verlorenen Krieges zu Tal . Die Stadt -

verwaltung beriet in Verbindung mit dem
staatlichen Forstamt als Eigęntümer lange
sorgfältig das Für u. Wider einer neuen Auf -

korstung der ungeheuren Kahlhiebe , die sich
über weite Hänge dehnten . Schließlich siegte
die Einsicht , daß die notwendigen Auffor -

stungsarbeiten Jahrzehnte in Anspruch gée -
nommen und Unsummen Geld verschlungen
hätten , die auf keiner Seite zur Verfügung
ständen . Da entschloß man sich in der aus -
Wegslos scheinenden Situation dazu , die kah -
len Stellen zu roden und in Aecker zu ver -

wandeln . 5

In monatelanger Arbeit unter Leitung
eines erfahrenen Sprengmeisters wurden die

ungeheuren Wurzelstöcke einzeln gesprengt .
Die Arbeiten , zu Beginn nur mit vier Gehil -
fen durchgeführt , gestalteten sich zum Teil
àußerst schwierig , da sich die Sprengstellen

bis unmittelbar an die ersten Häuser der
Stadt heranzogen . Täglich wurden etwa 200
Wurzelstöcke gesprengt . Man bedeckte sie

meterhoch mit Reisig und wandte die „ elek -
trische Flachsprengung “ an , eine Methode ,
die am besten geeignet war , umliegende Ob -

jekte zu schonen Es ist auf diese Art auch

wWirklich zu keinerlei Unfällen gekommen .

„ Ich habe wieder neue Lebensfreude er -

halten “ , sagte ein ehemaliger Lehrer , der bei

Stalingrad schwer verwundet wurde und in

einer der schweizerischen Umschulungsstät -
ten Südbadens neues handwerkliches Kön -

nen lernt . Mit diesem Ausspruch ist die At -

mosphäre der in Rheinfelden und in Freiburg

eingerichteten Lehrwerkstätten am besten

gekennzeichnet . Dort werden Kriegsbe -

schädigten , Opfern des Nationalsozialismus ,
Ostflüchtlingen und ungelernten Jugend -
lichen über 13 Jahren die praktischen und

theoretischen Berufskenntnisse vermittelt , die

sie für eine neue Existenz brauchen . Die

Schweiz hat damit einen von den deutschen
Amtsstellen freudig begrüßten neuen Beitrag
zum Nachkriegshilfswerk für Deutschland

geleistet . Das Landesarbeitsamt Südbaden

und die Eidgenössische Zentralleitung für
Heime und Lager sind zur Führung der Um -

schulungswerkstätten eine lose Arbeitsge -
meinschaft eingegangen .

Die Lehrer sind pädagogisch begabte
Handwerksmeister , die vom Landesarbeits -

amt Südbaden ausgewählt und angestellt
Werden . Die sechs Monate dauernden Kurse
Werden durch Gewerbeschulunterricht in den
Fächern Handwerkerrecht , kaufmännisches
und fachliches Rechnen für Handwerker so -
wie Schriftwechsel und Staatsbürgerkunde
ergänzt . Etwa die Hälfte der Teilnehmer
kann nach sechs Monaten die fachliche Ge -

Sellenprüfung ablegen . Für die anderen legt
eine Lehrlingsprüfungs - Kommission eine

drei , sechs oder zwölfmonatige Lehre bei

einem Meister fest . Der Umschüler ist dann
ein vollwertiger Vertreter seines Berufs und
erfüllt die entsprechenden Vorschriften zur
Aufnahme in Gewerkschaften , Bezahlung
der gewerkschaftlich vorgeschriebenen Löhne
für Facharbeiter und andere Bedingungen .

In den Werkstätten werden hauptsächlich
Uebungsstücke angefertigt . Die Produktion
ist nur in bescheidenem Umfange möglich

und wird systematisch in das Lehrpensum

Aus dem Albtal
Ittersbach . Am vergangenen Sonntag wurde

auch hier die „ Kirwe “ gefeiert und in unseren
Lokalen zum „ Bahnhof “ , zum „ Röhle “
„ Lamm “ ging es bei Musik und Tanz hoch her .
Im „ Rößle “ wurden die traditionellen „ Kirwe -
brezeln “ herausgetanzt und eine zünftige Blech -
musik spielte unermüdlich . Küche und Keller

gaben ihr Bestes und überall war es Knüppel -
Voll . Erst spät am Morgen wurde aufgebrochen
und Montagabend etwas leichter fortgesetzt .
Das ältere Semester feierte lustig mit der Ju -

gend und mancher , der sonst etwas ruhiger ist ,
ging „ voll aus sich raus “ . 80 hatten die

Kerwe - Buben überall zu tun und am Diens -

tag war großes „ Geldbeutelwaschen “ .
Bei der am Sonntag stattgefundenen Treib -

jagd wurden 1 Wildschwein , 2 Rehe und 1 Feld -

hase geschossen .

und

Die Rodungsarbeiten ergaben in den ganzen
Kahlhieben zusammen über 1000 Raummeter

Holz , die nun von Notstandsarbeitern aufbe -
reitet und abtransportiert werden . Aus dem

Erlös dieses Holzes kann ein Teil der trotz -

dem ziemlich bedeutenden Unkosten der

Landgewinnung gedeckt werden . Das staat -

liche Forstamt ist mit der Lösung zufrieden ,

denn abgesehen davon , daß die hohen Kosten

einer Wiederaufforstung gespart werden ,
bleibt das Gelände auch als Ackerboden sein

Eigentum , da das neugewonnéne Land nur

parzellenweise in Erbpacht an Siedler und

Landwirte abgegeben wird .
5

Es gibt sogar Optimisten , unter den Ein -

heimischen , die behaupten , die Franzosen

hätten mit ihrem Waldraub der Stadt Her -

renalb einen Gefallen getan , denn erst jetzt
habe man von den Kahlhieben aus jenen
umfassenden und herrlichen Blide auf das

Städtchen , der bisher durch die dichten und
hohen Tannen versperrt war . Es zeugt im -

merhin von dem gesunden Sinn der Herren -

alber , daß sièe auch den dunkelsten Ereignis -

sen ihrer Geschichte die guten Seiten abzu -

gewinnen verstehen . W. H.
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Arbeit um ein Butterbrot
Heimarbeit — freiwillige Sklavenarbeit ganzer Familien

„ Heimarbeit zu vergeben ! Lohnender Ver -

dienst bei sitzender Tätigkeit ! “ — So und

ähnlich lauten die immer wiederkehrenden

Angebote im Anzeigenteil der Tageszeitun -

gen und Wochenblätter . Und Tausende ar -

beitsloser , hoffnungsloser Menschen starren

mit gebannten Augen auf die wenigen Zei -

len , schreiben eine ausführliche Bewerbung
und warten . Es ist wie ein Lotteriespiel ,
und wenn eine positive Zusage eintrifft ,

dann feiert die ganze Familie , als sei das

große Los gezogen worden . Bald jedoch , —

oft schon nach den ersten Tagen mühsamer

Arbeit und Berechnung . — stellt sich das

große Los als das heraus , was es wirklich

ist : Arbeit um ein Butterbrot !
Meist sind es Flüchtlinge , die in letzter

Not nach dem Rettungsanker der Heim -

arbeit greifen . Da haben zwei Ettlinger Neu -

bürger kurz nach der Währungsreform an -

erkennenswerter Weise die Initiative ergrif -
fen und ein altes Heimarbeitsgewerbe ihrer

südböhmischen Heimat wieder aufleben las -

sen : Die Herstellung von handgearbeiteten
Wäscheknöpfen aus weißem Garn . Jeder

kennt diese rosettenartigen Knöpfe , die als

„ Gerüst “ einen rostfreien Drahtring haben ,

Wie wird das Weihnachtsgeschäft ?
Textilien zur Zeit sehr bevorzugt — Angstkäufe vorüber ?

Es ist natürlich , daß das Weihnachtsgeschäft
sich meist erst mit Beginn der Adventszeit
bemerkbar macht . Wenigstens nach außen -

hin . Trotzdem kann man sich heute bereits ,
Mitte Oktober , durch Rückfragen bei den
Geschäftsleuten verschiedenster Branchen ein

Ungefähres Bild von den Tendenzen machen ,
welche bei den kommenden Weihnachtsein -
käufen vorherrschend sein werden . Offen -
sichtlich neigen sich die Wünsche weiter
Kreise dem Bekleidungssektor und den all -

gemeinen praktischen Gebrauchsgegenständen
zu . Mit Abstand folgen dann Handtaschen ,
Kleinmöbel , Fahrräder , Uhren und Radio -

apparate . Bei den Frauen scheinen Strümpfe
und Unterwäsche zu dominieren , Während

die Wünsche der Männerwelt sich stärker

auf Schuhe , Bücher und Uhren konzentrie -

ren . Inwieweit sich , ganz besonders auf dem

Textilmarkt , die kurze Kaufwelle , die nach

der Herabsetzung des englischen Pfundes in

Erscheinung trat , im Weihnachtsgeschäft be -

merkbar machen wird , kann noch nicht über⸗

sehen werden . Wenn man berücksichtigt , daß

*3 Handwerkliche Umschulung neue Lebensfreude 155

eingefügt . Es werden vor allem Schuhrepa -
raturen ausgeführt , Kleidungsstücke für die

Schüler angefertigt und das Lager mit dem

notwendigen Mobiliar ausgestattet . Die Lei -

tung der Werkstätten legt besonderes Ge -

wicht auf die Zusammenarbeit mit den

Handwerkerinnungen und anderen Berufs -

Verbänden . Die Vertreter dieser Organisa -
tionen besuchen regelmäßig die Kurse und

stellen auch die Gesellenprüfungskommission
zusammen . Auch der Kriegsversehrte be -

zieht nach Absolvieren des Lehrganges den

vollen Berufslohn und kann auf die Invali -
denrente verzichten . Er verliert jedoch den

Anspruch auf diese Rente nicht , falls er spä -
ter auf Grund gesundheitlicher Rückschläge
wieder erwerbsunfähig wird .

ist kür die Teilnehmer

grundsätzlich kostenlos . Auch Nahrung , Un -

terkunft , Wäschereinigung und Schuhmate -

rial sind frei . Die Lehrlinge sind gegen Un -

fall und Krankheit versichert . An Verhei -

ratéete wird eine Familienunterstützung ge -
zahlt . Diese kann später in eine Arbeits -

losenunterstützung umgewandelt werden , de -

ren Höhe sich nach dem früheren Einkom -

men und der Kinderzahl richtet , der hier

beschrittene soziale Weg ist 50 erfolgver -

sprechend , daß Regierungsvertreter aller

deutschen Länder diese Umschulungswerk -

stätten besucht haben , um zu prüfen , ob

auch in anderen Gegenden gleiche Einrich -

tungen geschaffen werden können .

Aus Nah

50 - Pfennigstücke in Kürze im Verkehr

Frankfurt . ( SWE) . Nach Mitteilung der Bank
deutscher Länder werden die neuen 50 - Pfennig -
Münzen im Spätherbst in den Verkehr gebracht .
Sie sind àus Nickel , weiß und nicht viel größer
wie die früheren 1 - Pfennig - Stücke zu Zeiten

der Reichsmark . Der Zeitpunkt für die Ausgabe
der künftigen I - Mark - Münzen ist noch unbe -
Stimmt . Alles Papiergeld der kleineren Werte
Soll nach und nach durch Münzen ersetzt werden .

Ein heizbarer Teppich als Neuheit — Der billige
Kachelofen

Bayreuth . ( SWEK) . Auf der kürzlich eröffneten
ERP - Ausstellung wurde ein „ heizbarer Tep -
pich “ gezeigt , der sich reger Nachfrage er -

freute . Es handelt sich um eine Art Fuhrost ,
der auch an die Arbeitsstelle mitgenommen
Werden kann . Er soll in der Stunde für etwa

3 Pfennig Strom verbrauchen . Von der gleichen
Firma wurde auch ein elektrischer Kacheloten

gezeigt , der mit verbilligtem Strom über Nacht

aufgeladen werden kann , um dann am Tage
42 bis 14 Stunden mollige Wärme auszustrahlen .

Die Umschulung

Berüchtigter Münzverbrecher dingfest gemacht
Darmstadt . ( SWEK) . Eine kürzlich durchgeführte

Großbfahndungsaktion führte endlich zur Fest -
nahme des berüchtigten Münzverbrechers Wal -
ter Klemm . Die Suche nach dem Geldfälscher
dauerte bereits eine geraume Zeit , ohne daß

das Geld , mit dem diese Hausse finanziert

wurde , nicht von den Banken und Spar -
kassen abgehoben wurde , so ist anzunehmen ,

daß es sich um Mittel handelt , die zum Teil

bereits für Festeinkäufe auf die berühmte

„ hohe Kante “ abgezweigt waren und nur

aus Angst vor Preiserhöhungen zu einem

früheren Zeitpunkt angegriffen wurden . Da

die plötzliche starke Kaufneigung
erster Linie in den Textilgeschäften bemerk -

bar machte , kann sich dieser „ Vorgriff auf
das Weihnachtsgeschäft “ naturgemäß in der

Adventszeit in dieser Branche hemmend aus -

Wirken . Allerdings sind die Einkäufe für

das Fest in Höhe und Umfang auch von den

Gratiflkationen abhängig , die üblicherweise

zür Auszahlung kommen .
Da aber auch der Zeitpunkt dieser zusätz -

lichen Lohn - und Gehaltszuschüsse in engem

Zzusammenhang mit dem Geschäftsgang als

solchem stehen , ist es schwer , heute darüber

schon irgendwelche Prognosen zu Stellen .

Der Klein - und Großhandel macht auf jeden
Fall schon jetzt alle Anstrengungen , im kom -

menden Weihnachtsgeschäft mit „ gut “ zu be -

stehen . Sowohl in seinem eigenen , aber auch

im Interesse des kaufenden Publikums . Die

rege Bautätigkeit der Geschäftswelt , begün⸗

stigt durch die ungewöhnlich trockene und

Warme Herbstwitterung , zeugt von den Vor -

bereitungen , die man auch nach außenhin

trikkt . Alles in der Hoffnung , für die im ver -

gangenen Sommer zeitweise zu beobachtende
mehr oder weniger große Flaute durch einen

regen Geschäftsgang vor dem Fest 1949 ent -
schädigt zu werden . Die Hoffnungen sind

zwar angesichts der allgemeinen wirtschaft -

lichen Lage nicht allzu hoch geschraubt , trotz -

dem fehlt es , wie gesagt , nicht an Bemühun -

gen allerorts , zu möglichst erträglichen Prei -
sen allen Käuferschichten den nun einmal

notwendigen Anreiz zu bieten . Letzterer

dürfte zweifellos vorhanden sein , bedeutend

Weniger allerdings das einigermaßen gefüllte
Portemonnaie .

sich in

über den sternförmig weißer Faden ge -

spannt wird , der dann durch ein Vernähen

des Randes und der Mitte seine Stabilität
erhält , die den Knopf vor allem für Bett -

und Unterwäsche geeignet macht . Die Heim -

industrie dieser Knöpfe wWar früher eine

wichtige Exportindustrie des Böhmerwal -

des . Heute sind die Heimarbeiter als
Flüchtlinge über ganz Westdeutschland ver -

teilt . Der Versuch , dieses Gewerbe im GeE-
biet um Karlsruhe wieder aufleben 2zu las -

sen , fand unter den Flüchtlingen bald wil -

lige Helfer . Etwa 80 Neubürger begannen

mit der Herstellung der Knöpfe . Ein ge -

übter Knopfnäher fertigt in der Stunde
etwa acht Knöpfe an , das Dutzend also in

anderthalb Stunden . Trotz dieser schwieri -

gen Arbeit dürfen die Knöpfe nicht teuer

sein . Das Dutzend sollte auf 50 Pfennige

kommen , das sind nach Abzug Vvon etwa

10 Pfennig Materialkosten gerade 27 Pfennige

Stundenlohn , für den ein Heimarbeiter von

früh bis spät nähen muß ! Trotzdem betei -
ligten sich bald ganze Familien an der Ar -

beit , in der Hoffnung , einen bescheidenen
Lebensunterhalt selbst zu verdienen . Die
traurige Ueberraschung trat jedoch ein , als

sie die Knöpfe dem Handel zaum Verkauf
anboten . Ein Händler verkaufte probeweise

ein paar Posten zu 95 Pfennigen das

Dutzend , mit dem Ergebnis , daß die Kàu -

fer ausblieben , da der Preis zu hoch War .

Anstatt die Gewinnspanne nun berabzu -

setzen , forderte der Großhandel die Flücht -

linge auf , niedriger zu liefern . Schließlich

bot kein Händler mehr einen höheren Be -

trag wie 18 Pfennige pro Dutzend , das

würde einen Stundenverdienst von 6 Pfen -

nig für den Heimarbeiter ausmachen . An -

gebote der Flüchtlinge , die Rnöpfe zu

35 Pfennige an den Handel zu liefern , daß

dieser sie dann im Endpreis für 50 Pfennige

wWeiterverkaufen könnte , wurden abgewie -
sen mit der Begründung , die Handelsspanne

sei zu gering . So sitzt heute der Initiator

der FHeimarbeit mit etwa achttausend

Dutzend Knöpfen „ auf dem Trockenen “ und

achtzig Flüchtlingsfamilien müssen den be -

scheidenen Traum von eigener Arbeit und

eigenem Verdienst begraben . Und dabei

konnte man ihre Tätigkeit von morgens

bpis abends bei einem Stundenverdienst von

27, zuletzt sogar nur noch 18 Pfennigen , mit
dem besten Willen als nichts anderes wie

als Sklavenarbeit bezeichnen .

Da ist der Fall der Flüchtlingsfrau J . aus

Ettlingen . Sie macht Heimarbeit für eine

Spielzeugfabrik . Kleine Teddybären , in die

sie Nasen einstickt , Ohren annäht und Augen

einisetzt . Siè brinigt es immerhin schon auf

zwei Dutzend in der Stufide . Für das Ein -

zelstück , das dann im Laden für 1 . DM

verkauft wird , erhält sie 2 Pfennige . Auch

hier wird die Arbeit zum Sklavendasein ,

Wenn man sie mit dem Gewinn vergleicht ,

den ein findiger Unternehmer dafür ein -

streicht .
Eine alte , pessimistische Weisbeit lautet :

„ Der Arbeiter ist immer der Dumme ! “ Man

könnte sie heute abändern und sagen : „ Der

Notleidende muß immer der Dumme sein ! “

Denn ihn schützt nichts gegen die Gewissen -

losigkeit mancher Kreise , die aus seiner

Not Kapital schlagen . Im Zeichen des freien

Spiels der Kräfte W. H.

Eine Serie von Unfällen auf der Autobahn

16 Verletzte bei einem Omnibus - Unglück — Der Nebel als Ursache

Mannheim ( SWEK) . Ein mit 40 Frauen be -

setzter Omnibus aus Schwetzingen , dessen

Insassen von einer Wallfahrt zurückkamen ,

stieß in der Nähe der Sandgrube Sandhausen

auf der Autobahn mit einem Lastzug zusam -

men . Ein Beifahrer des Lastzuges und 16

Frauen erlitten teils schwere , teils leichtere

Verletzungen . Drei schwerverletzte Frauen

wurden in die Universitätsklinik Heidelberg

eingeliefert , während die anderen Verletzten
im Krankenhaus Schwetzingen Aufnahme

fanden .

und Fern

es gelang , ihm auf die Spur zu kommen . Dank
der regen Mitarbeit von Presse , Rundfunk und

Bevölkerung geriet er jedoch jetzt endlich in
das engmaschige Netz seiner Verfolger . Klemm .

hielt sich in einer Gärtneréi in Engelsbach in
Hessen unter falschem Namen auf . Beamté
der hessischen Gendarmeriestation entdeckten
Klemm in der fraglichen Wohnung , versteckt
im Badezimmer . Ein Fluchtversuch des lange
gesuchten Münzverbrechers konnte im letzten
Moment noch vereitelt werden . Klemm wurde
den zuständigen Behörden in Darmstadt zuge -
führt , wo man auch feststellte , daß er eine

gefälschte Kennkarte mit sich führte .

Schwerer Raubüberfall

Mannheim . ( SWEK) . Ein Kellner , der sich in
einer der letzten Nächte nach Hause begeben
wollte , wurde von einem Mann in amerikani -
scher Uniform angesprochen und um Feuer ge -
beten . Als der Angesprochene dem Manne Feuer

reichen wollte , erhielt er von einem plötzlich
hinter ihm auftauchenden zweiten Mann in
Uniform einen schweren Schlag auf den Hinter -
kopf , so daß er bewußtlos zusammenbrach . Nach -
dem der Ueberfallene das Bewußtsein wieder
erlangt hatte , mußte er den Verlust seiner
Brieftasche mit 150 DM und den Raub seiner
Armbanduhr feststellen . Der Raubüberfall wurde
von der deutschen Polizei noch in der Nacht
der Mp zur Verfolgung gemeldet .

Die Schuld an diesem schweren Verkehrs -

unglück ist bei dem Ferbstnebel zu suchen ,
der an diesem Tage zu verschiedenen Unfäl -

len auf der Autobahn führte . So wurde bei

Edingen ein Motorradfahrer von einem ameri -

kanischen PXRW erfaßt ; er erlitt lebensge -
fährliche Verletzungen . Am Vormittag des

gleichen Tages überfuhr ebenfalls ein PRW

an der Abzweigung nach Heidelberg einen

Motorradfahrer . Auch hier sind die Verlet -

zungen des Motorradfahrers lebensgefährlich .
Außer diesen Unfällen trug sich noch eine

Serie anderer Zusammenstöße zu , bei wel -
chen ebenfalls Schwer - und leichter Verletzte
zu beklagen sind . Gegen Abend mußte die
Autobahn längere Zeit gesperrt werden , da
ein Lastzug auf einen parkenden LKW auf -

gefahren und hierbei so zertrümmert worden

war , daß die zur Hilfeleistung herbeigerufene
Feuerwehr lange Zeit brauchte , um die Fahr -
bahn wieder frei zu machen . Dieser Unfall
forderte ebenfalls drei Schwerverletzte .

Schülertreffen in Rintheim

Die ebemaligen Schüler und Schülerinnen
des Jahrgangs 1910/11 in Karlsruhe - Rintheim ,
kamen am letzten Samstag zu einem Schüler -
treffen in der „ Friedrichskrone “ in Karlsruhe -
Rintheim zusammen . Vor der Feier wurde
am Kriegerehrenmal ein Kranz für die im
letzten Krieg gefallenen Schulkameraden nie -

dergelegt . Anschließend traf man sich in dem
kestlich hergerichteten Nebenzimmer der
„ Friedrichskrone “ . Als besonders liebe Gäste
waren der ehemalige Lehrer der Klasse ,
Hauptlehrer Brüstle mit Gattin , anwesend .
Das Tanzpaar Hermann und Eva konnte in
seinen originellen Tänzen besonders gefal -
len . Auch die Solodarbietungen des Kapell -
meisters trugen mit zur Stimmung bei . Bei

gemeinsamem Geèesang , Tanz und Austausch der
Erlebnisse war schnell der Morgen angebro -
chen und man trennte sich in froher Stim -

mung mit dem Versprechen , recht bald wieder
ein Treffen zu veranstalten . 13
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Die Meisterboxe - und ilte Jinanzen
Max Schmeling erboxte sich fast eine Millſion Dollar

Joe Louis , der in diesem Jahre abgetretene
Boxweltmeister , konnte durch seine erfolg -
reichen Kämpfe von 1934 bis 1948 der erste
Großverdiener im amerikanischen Boxsport
Werden , obwohl seine Laufbahn in den Kriegs -
jahren von 1943 bis 1945 eine Unterbrechung
erfuhr . Er hat nach amerikanischen Angaben
in seinen gesamten Kämpfen 3887 323 Dollar
an Börsen bekommen , zu denen noch ver -
schiedene „ Nebeneinnahmen “ aus den Funk - ,
Film - und Reklamerechten , sowie etwa 200000
Dollar aus den letzten Exhibitionskämpfen
hinzurechnen sind . Der Gesamtbetrag der
Einnahmen von Joe Louis , der 1934 im ersten
Kampf als Professional eine Börse von 59
Dollar bekam , stellt sich auf über vier Mil -
lionen Dollar . Die höchsten Börsen fielen an
Joe Louis 1938 bei seinem Titelkampf gegen
Max Schmeling mit 350 000 Dollar , und 1946
bei seinem Zusammentreffen mit Billy Conn
mit 626 000 Dollar .

An diesen Rekord kommen selbst die bei⸗
den früheren Boxweltmeister Jack Dempsey
und Gene Tunney nicht heran , obwohl deren

Kämpfe die höchsten Rekorde an Einnahmen
und Zuschauern gebracht haben . Dempsey hat
mit seinen großen Kämpfen 9 488 000 Dollar

( also nach dem damaligen Umrechnungskurs
rund 40 Millionen Goldmark ) in die Kassen
der Veranstalter geführt und von 1919 bis 1927

itle - s Marsck in Anberg
Der Badenweiler - Marsch wurde auf Wunsch

der Besucher der „ Amberger Herbstdult “ in
einem Bierzelt von einer Bauernkapelle ge -
spielt . Die Polizei forderte den Wirt auf ,
künftig „ derartige Provokationen “ zu unter -
Iassen .

Sehulen in feier , Hatu -

Eine neue Debatte um die Vorzüge und
Nachteile der französischen Landschulheime
ist in Paris entstanden . Es geht vor allem

darum , ob diese Schulen , die sich durchweg
in Privathand befinden , vom Staat her sub -
ventioniert werden sollen oder nicht . Man
weist darauf hin , daß zum Beispiel in England
schon seit langem eine Subventionierung
stattflndet , die es allen interessierten Eltern

ermöglicht , ihre Kinder in die Landschul -
heime zu geben , Sehr erfolgreich ist dort das

Prinzip , das Schulgeld nach den Einkommens -
verhältnissen des Vaters zu staffeln . Auf diese

Weise kommen Kinder aus den verschieden -
sten Volksschichten zusammen und gleichen
sich an , ohne daß einer vom anderen die so -
zialen Verhältnisse kennt . In der Schweiz ist
es ähnlich .

Die Vorzüge der Landschulheime liegen auf
der Hand . Sie sind hauptsächlich gesundheit -
licher Natur . Die Lehrpläne sehen außer dem

eigentlichen Schulunterricht meist eine ge -
regelte sportliche Betätigung vor : Baden in
der See , Wandern und während des Winters

Skilaufen im Gebirge . Manthe französische
Schulen gehen so weit , den Schülern eine

Vollständige Selbstverwaltung einzuräumen .

„ Kapitäne “ werden gewählt , die das Ver -
trauen der Leitung und der Schüler besitzen .
Sie sorgen für Einhaltung der Ordnung und
lernen dabei , praktisch Verantwortung zu

üben .
Eine Schwierigkeit liegt noch in der Heran -

ziehung geeigneter Lehrer , da diese meist das
Bestreben haben , in größere Städte und nach
Paris zu gelangen . Verschiedentlich findet
man eine glückliche Lösung in der Art , daß
manLehrkräfte beschäftigt , die an einer be -
nachbarten Universität tätig sind .

HANS HSO BRINKMANN :

6. Fortsstzung

Er wandelte durch den Park von Nara , wo
bronzene FHirsche auf steinernen Sockeln
ruhen und lebende Hirsche und Rehe zahm
herumlaufen , kniete vor der gewaltigen Bud -
dhastatue Daibutsu , der auf einer riesigen Lo -
tosblume ruht . Er schaute Pagoden und Tem -
Pelteiche schritt über eine zierliche Jade -
brücke , die zu einem kleinen Pavillon führte
und ging die Reihen der vieltausend Genien
entlang , die in steinerner Unbeweglichkeit in
der großen Tempelhalle thronen .

Unzählige Bilder zogen an seinem inneren
Auge vorbei , umdämmerten seinen Schmerz ,
enthoben ihn der Sphäre irdischer Hoffnungs -
Ilosigkeit . Aus Nebelschleiern reckte der
Fushiyama , Nippons heiliger Berg ,
schneegekröntes Haupt in den Himmel . Er
meinte die Gestalten der Götter zu sehen , die
ihm zuwinkten .

„iIch komme ! “ rief Nakamura mit einem
Weltentrückten Lächeln .

„ Ich komme ! “
Mitten in der Nacht erhob er sich . Sein Gæ-

sicht strahlte vollkoramene Ruhe aus . Er warf
einige Zeilen auf ein Blatt Papier , Die Zeilen
laòuteten : Verzeiht , wenn ich Euch durch mei -
nen Tod Ungelegenheiten bereite . Die Meinen
rufen mich Nakamura . Darunter stand : Mein
Vermögen ist unter die Mitglieder meiner
Truppe aufzuteilen . Dann kniete er vor der

sein .

insgesamt 2,5 bis drei Millionen Dollar ( über
zehn Millionen Goldmark ) an Börsen einkas -
siert . Mit 2,4 Millionen Dollar kam Gene
Tunney ebenfalls auf rund 10 Millionen Gold -
mark .

Carnera kann nicht mit
Schmeling kxonkurrieren

Der erfolgreichste ausländische Boxer in
amerikanischen Ringen war Max Schmeling ,
dessen Kämpfe etwa vier Millionen an Ein -
trittsgeldern erreichten . Weder ein Carpentier
noch ein Firpo oder Carnera haben eine
solche Bedeutung aufzuweisen . Schmelings
große Karriere in den USA erstreckte sich
auf ein Jahrzehnt von 1928 bis 1938 . Er fing
mit 1000 Dollar an , erntete in den beiden
Titelkämpfen gegen Sharkey 182 750 und
174 000 Dollar , sowie gegen Stribbling 125 000
Dollar . Weiter bekam Schmeling für seine
beiden Kämpfe gegen Joe Louis rund 350 000

Dollar und erhielt aàn weiteren großen Börsen
gegen Max Baer und Paolino je 75 000 Dollar ,
so daß sich die Gesamtbörsen von Max
Schmeling in den USA nach amerikanischen
Angaben auf rund 1 Million Dollar belaufen
haben , nicht gerechnet die Einnahmen aus
den Exhibitionskämpfen , die von Schmeling
an vielen Orten durchgeführt wurden .

Von europäischen Boxern erhielt der Fran -
208e Carpentier 1921 für seinen Kampf gegen
Dempsey 200 000 Dollar , während der Italie -
ner Primo Carnera als Höchstbörse in Ame -

rika 1934 bei seiner Titelverteidigung gegen
Max Baer 122 782 Dollar bekam .

Bei diesen Angaben handelt es sich immer
nur um Bruttobeträge , ohne den Steuerabzug ,
die Managerprozente und andere Unkosten .
Die Ziffern der Einnahmen und Börsen zeigen
aber , wieviele Millionen durch Boxerfäuste
allein in den großen Titelkämpfen ins Rollen
gekommen sind .

Spiele nicht mit Schießqewehrl
Gewonnene Wette / 10 Dollar Strafe

Vor einigen Tagen unterhielten sich zwei
Männer in einer New Vorker Bar . Das Ge -
spräch kam auf Politik , von Politik auf Welt⸗
anschauung , von Weltanschauung auf die
Verfassung .

„ Wetten , daß ieh mit meinem Gewehr über
die Straße gehen kann ? “ , sagte Thomas Jor -
dan , einer der beiden .

Die Wette kam zustande , 3810 sofort ging
Thomas Jordan in seine Wohnung , holte sein
Schnellfeuergewehr , das er aus dem Krieg
mitgebracht hattéè und ging dann seelenruhig ,
das Gewehr über die Schulter , die 104 . Straße
entlang .

Er hatte kaum die ersten Schritte getan ,
als im Polizeirevier Dutzende von Telefon -
anrufen verängstigter Passanten und Einwoh -

ner der 104. Straße einliefen . Ein Polizeiauto
raste los , und dort , mitten auf der Straße ,
sahen die Beamten tatsächlich Thomas Jordan

ganz gemütlich mit seinem Gewehr spazieren -
gehen .

Die Polizisten hielten Thomas Jordan an ,
und der öffnete auch gehorsam die Kammer .

Das Gewehr war nicht geladen . Dann zeigte
er den Beamten ein Exemplar der Verfassung
mit dem von ihm unterstrichenen Satz , der

besagt , daß ein amerikanischer Bürger das
Recht hat , offen eine Waffe zu tragen .

Aber der Polizist war eben ein Polizist
und kein Jurist . Und darum nahm er Tho -
mas Jordan für alle Fälle erst mal mit zum
Revier und zum Polizeirichter .

Der hörte aufmerksam zu , was Jordan ihm
erzählte .

„ Ja , natürlich haben Sie das Recht , offen
eine Waffe zu tragen “ , sagte er dann . „ Ihre
Wette haben Sie also gewonnen . Aber “ , 80

fügte er hinzu , „ Sie haben nicht das Recht ,
die Bewohner einer ganzen Straße zu ver -

ängstigen , unnötige Aufregung hervorzu -
rufen und durch die Ansammlung von Men -
schen den Verkehr zu stören . Zehn Dollar
Geldstrafe mit Bewährungfrist . “

Es ist anzunehmen , daß sich die zukünf -

tigen Wetten von Thomas Jordan über die

Gültigkeit der amerikanischen Verfassung auf
wWeniger aufregende Beispiele beschränken

werden .

Sioßseut ⁊c : eines Valess
Evn hat einmal in der Woche einen schwe -

ren Tag . Das ist der Freitag , an dem sie zwi -
schen dem Unterricht am Vormittag und dem
des Nachmittags wegen der Turnstunde nur
zerade 50 Minuten Pause hat , so daß sie
nicht zum Essen nach Hause kann . Normaler -
Weise bereitet ihr die Mutter eine kompli -
zerte Mahlzeit aus Pudding , ergänzt sie
durch Wurstbrote , Obst und eine Thermos -
klasche , in der Kaffee oder Milch warm blei⸗
ben . Nun ist die Mutter krank Und Eva er -
hält Anweisung , dieses eine Mal ausnahms -
weise in der Wirtschaft zu essen . Man
kommt zu dem Schluß , daß dazu etwa eine
Mark ausreichen werde . Weil es gerade nicht
anders geht , überreicht man ihr einen Fünf -
markschein , dazu Marken für Nährmittel , Fett
und 50 Gramm Fleisch . Wie nun Eva am
Abend nach Hause kommt , bringt sie noch
90 Pfennig zurück und erzählt : „ Ja , wißt ihr ,
da gab es Spätzle für die Nährmittelmarken
zu 1,20 Mark . Und weil ich doch auch das
Fleischmärkle hatte , habe ich noch eine
Wurst mit Salat gegessen , und Pudding

Pressenachdrucks -
Rechte bei dem Allgemeinen

Feuilleton - Dienst , Neustadt/Haardt

Buddhastatue nieder , die neben seinem Bett
stand und sein Kopf berührte die Erde :

So verweilte er lange .
Als er sich erhob , glänzten seine Augen

festlich , als gelte es eine Feier zu begehen .
Er schritt zur Tür und öffnete sie leise . Fast

lautlos schritt er die Treppe hinauf , die zum
Promenadendeck führte . Eine Weile lehnte
seine Gestalt im Schatten eines großen Ret -
tungsbootes . Dann . als er sich unbeobachtet
glaubte , warf er sich mit einem plötzlichen
Schwung über die Bordwand .

Man hörte ein dumpfes Aufklatschen , das
aber sofort von dem Geräusch der gleitenden
Wellen an der Schiffswand aufgesogen wurde .

Unter dem sternenübersäten Nachthimmel
des tropischen Meeres strebte die Monte -
2 Uumaweiter nach Süden .

5.
Bis zum Mittag war das Verschwinden Na -

kamuras noch von niemand entdeckt worden .
Erst am Nachmittag klopfte van Dongen , wel⸗
cher die Gewohnheit hatte , im Deckstuhl lie -
gend , mit Nakamura , welcher meistens den
Platz zu seiner Linken einnahm , angeregt zu
plaudern , an die Kabinentür des Japaners .

Da niemand antwortete , trat er ein .
Er fand die Kabine leer .
Auf dem Gang fragte er den Stèeward nach

dem Verbleib Nakamuras .

1

Herzen schreibt ,

habe ich doch sonst auch immer mithekom -
men , deshalb bestellte ich mir einen Pud -
ding . Obwohl ich solchen Durst hatte , habe
ich nur drei Sprudel getrunken . Und dann
gab es s0 schöne Aepfel . Und von den
Aepfeln habe ich euch auch einen mit⸗
gebracht . “

Eva ist das Lieblingskind ihrer Mutter . Und
die kostspielige Tochter hat diese einmal
wieder durch ihre überzeugende Schilderung
entwaffnet . Dem beimkehrenden Vater , der
sich seinen Stoßseufzer auf diese Weise vom

wurden zunächst vorsorg -
lich fünf Mark für Evas Schulausgaben ab -
geknöpft . Erst danach wurde ihm geschildert ,
worin die Schulausgaben bestanden hatten .
Er , Autor dieser Zeilen , hat beschlossen , daß ,
wenn die Mutter am nächsten Freitag immer
noch krank sein sollte , der großzügigen Toch -
ter eine abgezählte Mark in die Hand ge -
drückt werden wird . Sonst dürften die
unvorhergesehenen Ausgaben der Tochter ,
welche die Mutter noch stützt , auf die Dauer
doch zu kostspielig werden .

denseiit de - Politik

Biete Lebenswerk — suche Wohnung

Sein gesamtes Lebenswerk , über 400 Bilder ,
stellte der in der Dachkammer eines Bauern -

hauses im Landkreis Aibling wohnende 60-
jährige Maler Müller - Schuttenbach für die

Zuweisung einer Wohnung der Stadt Rosen -

heim zur Verfügung . Der Rosenheimer Stadt -
rat beschloß einstimmig , das Angebot des

Malers anzunehmen .

„ Geistig unauffällig “

Von einer Stilblüte besonderer Art im Ge -

sundheitszeugnis des Bamberger Gesundheits -

amtes wird aus Bern berichtet . Ein Student

aus Bamberg benötigte zur Einreise in die
Schweiz u. a. ein Gesundheitszeugnis . Zu

seinem und dem Erstaunen der schweizeri -
schen Behörde konnte man darin lesen , „ daß
er frei von ansteckenden Krankheiten und in

geistiger Beziehung „ unauffällig “ sei .

„ Bei uns brennt ' s net “

Anläßlich einer Inspektion der Feuerlösch -
einrichtung des Ortes Roßberg Niederbayern )
mußten verschiedene Mängel an den Geräten
und am Feuerweiher festgestellt und ge -
rügt werden . Zur Antwort bekemen die In -
spizierenden : „ Bei uns brennt ' s ne

„ Herrn Mister Cocktall “

Viel belacht wird ein Fall , der sich im Pa -
derborner Land ereignete . Der Kreis - Resi -
denz - Offizier hatte einen Kreis maßgeblicher
Vertreter der ? Offentlichkeit schriftlich zu
einem geselligen Beisammensein eingeladen .

Das Einladungsschreiben enthieit u. a. unten
auf dem Briefbogen beiläufig das Wort

„ Cocktail “ , womit der Charakter des Zu -
sammentreffens als zwanglose Cocktail - Party
gedeutet werden solite . Von einem Amtsver -
treter erhielt der Kreis - Residenz - Offizier ein

Entschuldigungsschreiben , das mit der An -
rede begann : „ An Herrn Mister Cocktail “ .

Exhh aus Aeε¹¹εα
Mr . Thalis , ein 24jähriger Radio - Mecha -

niker aus Washington eröffnete eines Tages
seinen Angehörigen : „ Ich fahre nach Deutsch -
land und suche mir eine Frau “ . Er sprach
und tat es . Vor acht Wochen kam er in Weil⸗

heim , einer kleinen oberbayrischen Stadt an
und mietete sich dort ein . Sieben Wochen

wählte und suchte der „ Paris “ aus Ubersee .
Eine Woche vor Ablauf seiner Aufenthalts -

genehmigung entdeckte er „sie “ . Er stattete
ihr einen offiziellen Besuch ab und nach einer

Stunde hatte sich die bayrische Maid ent -
schieden . Noch am selben Tage wurde des

Aufgebot bestellt . Zwei Tage später trauite
der Bürgermeister des Ortes die „ neue “ und
die „ alte “ Welt , Mr . Thalis und Marianne
Schönl . Der nächste Weg führte zum Konsu -
lat nach München , um die Formalitäten zu
einer baldigen Uberfahrt der 18jährigen Gat -
tin zu erledigen . Der neugebackene Fhemann
mußte bereits zwei Tage nach seiner Ehe -

schließung Wieder nach Amerika , sein Visum
war abgelaufen .

Leichenttau · ein behetto, Besui
Die Stadt Nürnberg beschloß , zwei weitere

Leichenfrauen für die Stadt Nürnberg einzu -
stellen . Es zeigte sich , daß der Beruf einer
Leichenfrau gegenwärtig sehr begehrt ist . Für
die zwei neuen Stellen hatten sich nicht we⸗
niger als 50 Bewerberinnen gemeldet .

„ Bedaure — wenn er nicht oben ist — ich
habe Herrn Nakamura heute überhaupt noch

nicht gesehen . “
Sollte er bei seiner Truppe auf dem unteren

Deck sein , fragte sich van Dongen . Aber mei -
stens pflegte sich der Japaner doch nur wäh -
rend der Zeit des Trainings dort aufzuhalten .

Er stieg wieder an Deck .
„ Hast du Nakamura heute schon gesehen ? “

fragte er Juana die oben im Deck -
stuhl lag .

„ Nein , Reinhard . “
„ Seltsam . In seiner Kabine ist er nicht . Der

Steward behauptet , ihn heute überhaupt noch
nicht gesehen zu haben . “

Trotz der Hitze , die die Passagiere fast be -
wegungsunfähig machte , und selbst von den
Persennings über der Schiffspromenade kaum
gemildert wurde , richtete Juana sich plötzlich
auf .

„ Ich nehme doch nicht an , daß die gestrige
Nachricht im Zusammenhang mit Nakamuras
Verschwinden . “

„ Welche Nachricht ? “

„ Eine Rundfunkmeldung über den Unter -
gang einiger Fischerdörfer durch eine Spring -
flut an der Westküste Japans “

„ Davon weiß ich nichts, “ sagte van Don -
gen betreten .

„ Man brachte es mit den letzten Meldungen ,
gestern abend . “

„ Entschuldige mich . Juana . Ich werde mich
einmal umhören . “

Van Dongen durchforschte die Spielsäle ,
stieß auf Bekannte , die er nach Nakamura
kragte .

Nichts .
Niemand hatte Nakamura heute gesehen

Auch auf dem unteren Deck keine Spur . Als
von der Truppe der Japaner die Meldung
kam , daß ihr Chef heute noch nicht unten
gesehen worden sei , lag für van Dongen der
Fall klar , Ohne Zweifel , Nakamura war
etwas zugestoßen . Nachdem er Direktor Dal

Monte seine Befürchtungen mitgeteilt hatte ,
kam der Steward mit verstörtem Gesicht auf
Ssie zu .

„ Diesen Brief habe ich in der Kabine des
Herrn Nakamura gefunden “ , sagte er .

Erschüttert las Dal Monte die Zeilen . Dann
reichte er den Brief wortlos van Dongen .

Stumm schauten die beiden sich an . 5

„ Einer ist zu seinen Göttern heimgekehrt, “
sagte der Direktor leise .

Die Nachricht von dem Tode Nakamuras
verbreitete sich schnell . Als Sensation nahm
es ein Teil der Passagiere auf , mit tiefer
Trauer die Mitglieder des Zirkusunterneh -
mens .

Dal Monte ließ einen großen Kranz von
Blumen ins Meer hinab .

Drittes Kapitel

Unten im Laderaum herrschte Backofen -
hitze . Hinter den Gittern der langen Käfig -
reihen lagen die Raubtiere mit stoßendem
Atem und hängenden Lefzen manche matt
nach den Gitterstäben blinzelnd , manche in
scheinbarer Teilnahmslosigkeit .

Hinter den Gittern seines Käfigs lag der
Tiger Ceylon .

Ceylon und Jerry maßen einander Auge in
Auge .

Ceylons achatene Augen ruhten fast be⸗
wegungslos in denen Jerrys . Nur der Schweif
wippte auf und nieder . Das untrüglichste
Zeichen , daß das Hirn des Tigers arbeitete .

An diesem Tage begann ihre Feindschaft .
Warte , du Biest , dich werde ich auch fer -

tig machen , dachte Jerry , und die Heimtücke
stand zwischen seinen Augenbrauen . , So wie
ich India fertig gemacht habe , daß sie un -
brauchbar wie eine Wildkatze wurde . Eine
Weile stand er noch und sein Blick schwelte
ia tödlichem Haß .

Haß braucht kein Medium Er springt über
wie der elektrische Funke und schafft sofort

Klarheit . Fortsetzung folgt
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Ausgerechnet in Notzeiten scheinen mo -

derne Staatswesen die Angewohnheit zu be -

sitzen , sich mit Elektriflzierungsplänen für

ihre Eisenbanhnen zu beschäftigen . In diesem

Sinne äußerte sich kürzlich Ministerialdirek -
tor Felix Schwering von der Verwaltung der

Bundesbahn . Er wies auf Oesterreich hin , auf

die Schweiz , auf Frankreich und Italien .

Nicht die Absicht einer schnelleren Personen -

beförderung stand dort im Mittelpunkt der

Elektriflzierung — die Staaten wollten und

mußten Kohle , Geld und Rohstoffe sparen .
Es ging um die Rentabilität der Eisenbann .

Raubbau mit der Kohle

Die Reformatoren der Bundesbahn stellten

mre Argumente zur Diskussion : Tag und

Nacht fördern im Ruhrgebiet 35 000 Berg -

leute beste Kohlensorten ausschließlich für

die Eisenbahn . Da die Lokomotiven aber die

Wertvollsten Bestandteile der Kohle — Ben -

zin , Teer , Koks usw . — ungenutat als Rauch
in den Himmel blasen , ist der Nutzeffekt ver -

blüfkend gering . Nur 2,7 VH. der Kohlenener -

gien werden ausgewertet . In Wirklichkeit
arbeiten also von den angeführten 35 000

Bergleuten nicht mehr als 1 000 Produktiv .
Auf diese Weise verschlingt die Eisenbahn

allein im rheinisch - westfälischen Industrie -

gebiet jährlich rund 1,5 Millionen Tonnen

hochwertiger , exportfähiger Kohle , die sonst

kür 55,5 Millionen DM, ins Ausland verkauft

werden könnten , zumal die von den Loko -

motiven verbrauchten besten Fettkohlensor -
noch ausgesprochene Mangelware

Sind .

Weniger Arbeit , weniger Kosten
Die Kraftwerke verwerten rund 7,5 VH. der

Kohlenenergie , also dreimal so viel wie der

Dampfbetrieb . Das bedeutet : für die elektri -
flzierte Eisenbahn arbeiten dreimal s0 viel
Arbeiter produktiv . Außerdem kann für die

Stromerzeugung auch Braunkohle verwendet
Werden . Noch wichtiger aber ist , daß der

elektrische Betrieb den Güterverkehr um
das Doppelte beschleunigen wird . Die eng
verflochtenen Strecken des Ruhrgebietes
könnten schneller geräumt werden , die Zug -

kfolge ließe sich erhöhen , was auch dem Per -
sonenverkehr zugute käme . Andernfalls , s0

argumentiert man bei der Verwaltung der

Bundesbahn , sei die Notwendigkeit eines vier -

gleisigen Streckenausbaus in Zukunft nicht
zu umgehen .

Freilich , die Streckenausrüstung für den
elektrischen Betrieb verlangt erhebliche In -

vestitionen . So und so aber müßten Kapita -
lien in den Apparat der Bundesbahn fließen ,
um ihn rentabler zu gestalten . Die im Ge -

folge der Elektriflzierung eintretende Kohlen -

Eännte einen großen Teil der Ausgaben
deck 333 8

Drei Systeme zur Auswahl

Schwierigkeiten bereitet die Wahl der

Bahnsysteme . Bayern und die Schweiz ver -
wenden Lokomotiven mit einer Frequenz von
16 / Hertz . Sollte dieses System in Deutsch -
land vereinheitlicht werden , müßte man ein

eigenes Stromnetz für die Bahnen schaffen ,
denn das westdeutsche Landesnetz verfügt
über die Frequenz von 50 Hertz . Der Strom

aus den vorhandenen Kraftwerken müßte für

die 16periodischen Loks umgewandelt wer -

CVon unserem Londoner Korrespondenten )

In den Wandelgängen des Unterhauses und
in zahllosen Unterhaltungen haben Mitglie -
der der Labour - Party ihre Furcht vor einem

chactischen nationalen Wettstreit in Europa

um amerikanische Dollars zum Ausdruck ge -

bracht . Großman sagte z. B. während einer

Debatte am 28. September : „ Ich habe etwas

vom wirklichen Lebensstandard in Deutsch -
land gesehen . Die Reallöhne erreichen nicht

einmal die Hälfte der unsrigen . Wenn trotz -

dem die Deutschen schon wieder imstande
sind , uns zu unterbieten und auszuschalten ,

s0 liegt die Schuld nicht am deutschen Ar -

beiter , sondern am Kampf um den Export

und an der Tatsache , daß 65 Millionen in

Deutschland exportieren oder sterben müs -

sen , genau wie wir . Ich bitte die Regierung ,

das deutsche Problem in Angriff zu nehmen ,
ehe es unlösbar geworden ist . Die Deutschen
Wollen keineswegs freiwillig Hunger leiden ,
um uns schlagen zu können . Sie würden viel -

mehr viel lieber eine gemeinsame , Vvernünf -
tige Planung im Exporthandel sehen . “

Man sieht daraus , daß die deutsche Frage
die Gemüter der Abgeordneten stark bewegt .

Man sorgt sich bereits in der Schiffsbau -
industrie über die Auswirkungen der deut -

schen Konkurrenz . Diese Sorge wird sich

vergrößern , wenn Japan mehr und mehr auf

dem Weltmarkt in Erscheinung tritt . Deshalb

empfindet man in steigendem Maße , daß das

Dollar - Problem nicht getrennt von der . Frage

der Kriegsschulden betrachtet werden kann .

Wigg und Harold Davies haben während der

Debatte die Aufmerksamkeit auf diese Tat -
sache gelenkt . Man glaubt , daß einer der

größen Fehler der USA in der Zeit von 1919 -

1931 die verwunderliche Art ihrer auslän -

dischen Investitionen bildete . Man sah sie als

nebensächlich , nicht als ernsthaftes Geschäft

an . In der ganzen Zeitspanne betrieben die

USA keine wirkliche , ausländische Leih -

politik .
Von den Backbenchers ( den Abgeordneten

auf den rückwärtigen Bänken ) , also der

Masse der Fraktion , wird jetzt ein Druck auf

die Labour - Regierung ausgeübt , die ungleiche

Last der Kriegsschulden den Vereinigten

Staaten klarzumachen . Damit soll durchaus

ersparnis , so sagen die Bundesbahnreformer ,

„

Elektrifizierung · Rettungsanker der Bundesbahn
Ruhrgebiet soll den Anfang machen Pampflokomotiven sind unrentabel

den , wie es zum Teil in Süddeutschland auch

geschieht . Eine andere Möglichkeit wäre die ,

sich an das in Frankreich verwendete System

anzuschließen und Lokomotiven für 50 Hertz

zu bauen . Dem Vorteil , den benötigten Strom
ohne weiteres aus dem Landesnetz entneh -

men zu können , steht die Notwendigkeit
gegenüber , völlig neue Lokomotiven in Be -

trieb zu nehmen , deren Bauart heute noch
strittig ist . Es wurde aus diesem Grunde be -

reits ein Gedankenaustausch mit Frankreich

angebahnt .

Ausbau in zwei Etappen

Der erforderliche Ausbau der Strecken 80lI
in zwei Stufen erfolgen . In der ersten Aus -
baustufe steht die große Längsverbindung
dureh das Ruhrgebiet von Duisburs —

Essen - Bochum - Dortmund nach Hamm im

Mittelpunkt Hinzu tritt die nördliche West -

Ost - Verbindung durch das Revier über Al -
tenessen und Wanne - Eikel . Von außen her

sollen die Strecken Köln - —Düsseldorf —Duis -
burg , Wuppertal - Hagen —Hamm . sowie ein -

zelne Verbindungen nach Essen , Bochum usw .

und die Strecke über Recklinghausen nach
Münster ausgebaut werden .

Zur zweiten Ausbaustufe genören links des
Rheins das Dreieck Köln —- Zachen - Krefeld .
die Strecke von Koblenz über Köln und Neuß

nach Mörs , rechtsrheinisch die Verbindungen

von Koblenz ins Bergische Land , von Düssel -

dorf nach Lennep- Solingen - Remscheid und

die Linien von Hagen ins Dillenburger Erz -

gebiet .
Anschluß nach Westen und Süden

In dem von den beiden Ausbaustufen er -

taßten Gebiet werden 50 VII . aller im Bun -

desgebiet beförderten Güter bewegt . Neben

der Erschließung bedeutsamer Industriezen -
tren geht es daher vor allem an die Herstel -

lung einer Verbindung mit den elektrischen

Verkehrsnetzen in Süddeutschland und
Frankreich und — noch wichtiger - mit den

Häfen der deutschen Nordseeküste .
Die Modernisierung der Verkehrsmittel

zählt zu den wesentlichen Voraussetzungen
der Konkurrenzfähigkeit der deutschen Wirt⸗
schaft . Wenn man sich bei den Elektriflzie -

rungsmaßnahmen der Bundesbahn zunächst

auf das erweiterte Ruhrgebiet konzentriert ,
s0 wird dabei beachtet , daß rund ein Drittel

des deutschen Exports aus diesen Gebieten

kommt . Von diesem wirtschaftlichen Schwer -

punkt aus kann die Verkehrsreform am

nachhaltigsten ihren Beitrag zum Aufbau
Europas leisten , denn die Beschleunigung des

Güterverkehrs kommt schließlich auch den

durchfahrenden Transporten aus und nach
Frankreich , Belgien und Holland zugute .

Wieviel der geplante Ausbau kosten wird

und wie es mit den Einzelheiten der Wirt -

Schaftlichkeit des neuen Systems gegenüber

dem jetzigen steht , wird zur Zeit in Kölm von

der Studiengesellschaft zur Förderung der

Elektriflzierung des Ruhrgebietes errechnet .

In einigen Wochen wird mehr darüber zu er -

fahren sein . R

Ein schwerwiegender Tropfen .
Können Entlassungen Eisenbahndefizit vermindern ?

In Kreisen der Eisenbahnverwaltung scheint
man der Ansicht zu sein , daß ein Güterwagen
von der Ablauframpe rollen kann , ohne daß

man ihn vorher mit einer Lokomotive hinauf -
schiebt . Man will die Eisenbahn rationalisie -
ren , neue Stellwerke bauen und den Schienen -

strang ausbessern , vorher sollen jedoch Zzu-

nächst 10 000 und später weitere 30 000 Ar -
beitnehmer entlassen werden .

Dabei sagte kürzlich ein prominenter Ver -

tréeter der Eisenbahnverwaltung , das rund
600 Mill . DM betragende Eisenbahndeflzit sei
nicht auf den Personalüberhang zurückzufüh -
ren . Im Gegenteil : der Personalbestand der
Eisenbahn sei nicht zu hoch , wenn man be⸗

rücksichtige , daß heute Arbeiter mit Hand -

karren Gepäckstücke befördern müssen , Wo

früher ein Fliebband dieselbe Arbeit besorgte .

Wenn man aufbauen will , braucht man Ar -

beitskräfte . Die Ersparnisse wären bei einer

Entlassung von 10 000 Arbeitern ein Tropfen
auf den heißen Stein . 10 000 Arbeiter „ kosten “
die Reichsbahn im Monat stwa 2,5 Mill . DM.

Nach den neuesten Angaben beträgt das täg -

liche Deflzit aber 2 Mill . DM. Das monatliche
Deflzit würde also um 4,2 Prozent verringert
werden ; als Preis dafür lägen aber 10 000

Menschen mit ihren Familien auf der Straße .

Bemerkenswert ist das Schema , nach dem

die Entlassungen vorgenommen werden sollen .
Zunächst kommen alle diejenigen dran , die

sich einmal etwas zuschulden kommen ließen .

Dazu gehören auch die sog . „ Kohlenklauer “ ,
die einmal in der Reichsmarkzeit einige Koh -
len mitgehen ließen und das Pech hatten , er -
wischt zu werden . Wer kraft seines Amtes in

Gefahren des europäischen Handelskrieges
„ 65 Millionen in Deutschland müssen exportieren oder sterben “

nicht die Großzügigkeit des amerikanischen
Volkes verkleinert werden . Sowohl Präsident

Roosevelt als auch Präsident Truman legten

Wert auf die Feststellung , daß es nur fair
sei , wenn jedes Land den gleichen Prozent -

satz seiner nationalen Mittel für den Krieg

einsetze , so daß die Kosten entsprechend
inhrer Zahlungsfähigkeit verteilt würden .

Würde dies geschehen , s0 hätte Großbrit -
tannien 5,8 Milliarden Pfund und die USA

7,6 Milliarden aufzubringen . Der Herter - Aus -
schuß , der Europa besuchte , schlug im Fe -

bruar 1946 bereits eine Kriegsschulden - Kon -
ferenz vor und die Zahl der englischen Ab -
geordneten wird immer größer , die sich da -

kür einsetzt .
Die hohen Ausgaben für die Verteidigung

und die Rüstung werden scharfer Kritik
unterzogen und gleichzeitig die Forderung

nach ihrer Kürzung erhoben Werden . Abge -

ordnete der Labour - Party fragen sich , ob

sich England in der zeit der Abwertung

nöhlere militärische Ausgaben leisten Kann ,
wenn man weitere Einschränkungen fordert .
Sie sind der Meinung , daß auch die Rüstung

über eine gewisse Grenze nicht hinausgebhen
kann .

Kulturministerium und Friedensresolution

Die Gewerkschaft Kunst hat auf dem Ge -

Werkschaftstag der Kulturschaffenden in

Frankfurt folgende Resolution angenommen :

„ In dem Bewußtsein , daß ein dauerhafter
Friede grundlegende Voraussetzung kür ein

Gedeihen der Kunst ist , beschließen die in

Frankfurt versammelten Delegierten die Er -

haltung des Friedens als Ausgangspunkt ihrer

gesamten Tätigkeit zu betrachten . Alle Schaf -

fenden und deren Vertreter in den Pariamen -

ten und öffentlichen Stellen werden aufgefor -

dert , sich in den Dienst des großen Gedan -

kens der Erhaltung des Friedens zu stellen .
Durch die Tatsache veranlaßt , daß die großbe

Tradition einer gesamtdeutschen Kultur zur

Erhaltung und Weiterpflege verpklichtet , er -

achten es die versammelten Delegierten als

Aringend notwendig , durch die Errichtung

eines Kulturministeriums auf Bundesbasis die

Verwirklichung einer gesamtdeutschen Kul -

turptlese àu ermöglichen - “

der Lage war , sich auf „ legale “ Weise ein

Fuhrwerk mit Kohlen vors Haus fahren 2u

lassen , wird anscheinend nicht betroffen . Die

zweite Kategorie der zu Entlassenden sind die

auf Widerruf Eingestellten , unter denen sich

zweifellos eine groge Anzahl Vertriebener be -

finden . Schließlich wird entlassen , Wer — wWie
in einer Dienststelle formuliert wurde —„ eine

schlappe Haltung im Dienst zeigte “ . Sollten

damit wohl diejenigen gemeint sein , die zu

wenig „ Jawohl Herr Oberrat “ sagten ? Falls

nicht , Wo befindet sich dann die Früfungs -

instanz , die eine „ schlappe Haltung “ feststelit ?

Ein Staatsbetrieb will Menschen entlassen ,

die auf der anderen Seite dem Staat wieder

zur Last fallen . Nichts ändert sich , nur die

Kaufkraft der Betroffenen wird weit geringer .
Das letzte Wort in dieser Angelegenheit muß

nun Verkehrsminister Dr . Seebohm sprechen .
Er wird gleich beweisen können , inwieweit es

ihm und seiner Deutschen Partei ernst ist mit

dem im Wahlkampf so viel gerühmten sozia -

len Prinzip . J . S.

Nummer 70 “ Seite 7

Volkswagenwerk
in deutscher Treuhänderschaft

Der Deutsche Gewerkschaftsbund begrüßt
die Ueberführung des bisher von der briti -

schen Militärregierung beschlagnahmten
Volkswagenwerks in die Treuhänderschaft der

Bundesregierung . Damit ist nach Ansicht des

Vorstandes des DGB endlich die Möglichkeit
kür eine Regelung der Wiedergutmachungs -

ansprüche gegeben , die von den deutschen

Gewerkschaften an das ehemalige DAF - Ver -

mögen — zu dem auch das Volkswagenwerk

gehört — gestellt werden . Außerdem biete

sieh der déutschen Verwaltung nunmehr die

Gelegenheit , Vorschläge der Gewerkschaften
für die paritätische Besetzung von Auf -
sichtsrat und Vorstand des Werkes zu Ler -

wirklichen und die seit langem fällige Ord -
nung in den Organen des Werkes durchzu -

führen . Die Gewerkschaften erwarten , daß

als Treuhänder eine Persönlichkeit berufen
wird , die auch vom Vertrauen der Gewerk -

schaft getragen ist .

Adler - Werke arbeiten kurz

Die Adler - Werke in Frankfurt , die bisher

inren Automobilbau noch nicht wieder auf -

genommen haben , sondern einstweilen Fahr -

räder und Schreibmaschinen herstellen , be -

absichtigen wegen Absatzschwierigkeiten zur

Kurzarbeit überzugehen und nur noch 32 Std .

in der Woche zu arbeiten . Der Antrag auf

Genehmigung der Kurzarbeit für die Beleg -
Schaft von 2 500 Arbeitern und Angestellten
wurde beim Arbeitsamt gestellt .

Deutsches Patentamt in München eröffnet

Das Deutsche Patentamt wurde am 1. Oktober
im Bibliotheksgebäude des Deutschen Museums

in Mürchen eröffnet . Gleichzeitig wurden die

Annahmestellen in Darmstadt und Berlin ge -
schlossen . Das neue Deutsche Patentamt ist be -

rechtigt , Patente zu gewähren und Warenzei -
chen einzutragen . Gemäß den Bestimmungen des
Grundgesetzes der Bundesrepublik verwandeln
sich die Verordnungen zur Aenderung der deut -
schen Patent - und Warenzeichengesetze und zur

Errichtung des Patentamtes in München in Bun -

dessesetze . Das Patentamt ist daher ein Bun -

desamt . Es wird erwartet , daß das Amt in Kürze

international anerkannt werden wird . Die bei
den Annahmestellen in Darmstadt und Berlin

eingereichten 120 000 Anträge gehen an das
Patentamt in München über .

Kohlenförderung im September

Die westdeutsche Gesamtförderung an Stein -

kchle erreichte nach vorläufigen Ermittlungen
im September eine Höhe von 8,78 Mill . t . Ge -

genüber 9,05 Mill . t im August stellt dies eine

leichte Abnahme der Förderung dar , die aber
lediglich darauf zurückzuführen ist , daß der Sep -
temnber 26 Arbeitstage hatte gegenüber 27 im

August . Die durchschnittliche Förderung je Ar -

beitstag stieg von 335 100 t im August auf 337 600 f

im September . Die Durchschnittsleistung je
Mann und Schicht der Untertagebelegschaft hielt
sich mit 1,36 t etwa auf dem Stand des Vor -

monats .

Können die Baustoffpreise gesenkt werden ?

Löhne und Kohlenpreis bestimmen die Kosten von Mauersteinen

Auf der Tagung der bayerischen Ziegel -
Industrie in München , stand u. a. auch die
Frage „Ziegelstein oder Schüttbauweise “ zur
Debatte . Der kürzlich in Essen ausgetragene
Wettbewerb zwischen der modernen Schütt -
bauweise und dem alten Ziegelbau hat die
VUeberlegenheit des letzteren bewiesen . Auch
neute werden noch 80 Prozent aller Bauten
mit Ziegeln erstellt . Von Fachseite wird
hierzu ein Ueberblick über die Preisgestal -
tung in der Zieselindustrie gegeben .

Bei der Lösung des sozialen Wohnungsbau -
Programmes wird die Senkung der Baukosten

eine ganz ausschlaggebende Rolle spielen . Tritt

man der Frage näher , wo der Hebel angesetzt
werden muß , s0o kann die Tatsache einen Finger -
zeig geben , daß der Kostenanteil des in Deutsch -

land noch immer dominierenden Baustoffes , des

Ziegels , 6 bis 8 Prozent der Gesamtbaukosten
ausmacht . Der Erfolg der Bemühungen um eine

Kostensenkung kann deshalb weniger von der
Baustoffseite her erwartet werden als auf dem

Wege über Normung und Vorplanung , also über
die echte Rationalisierung der Produktion und

der Bauführung .
Um gewisse irrige Meinungen über die Ent -

wicklung und das Gefüge im Preisaufbau des

Mauerziegels klarzustellen , muß man wissen ,
daß die Preisentwicklung für Mauerziegel ihren

Ausgangspunkt vom Stop - Preis des Jahres 1936

genommen hat . Dieser lag im Durchschnitt des
örtlichen Gefälles bei etwa RM 29 . —; Mitte 1949

war der Preis für 1 000 Ziegelsteine rd . DM 70 . —
also etwa das zweieinhalbfache des Preises von
1936. Um diese Relation richtig zu bewerten muß
daran erinnert werden , daß der 1936er Stoppreis
die bebördliche Fixierung eines im Konjunktur -
abstieg begriffenen Preises war . Dieser Preisver -
gleich hat deshalb nur bedingten Realitätswert .
Der Preis für 1 000 Mauerziegel im Durchschnitt
der Jahre 1924 bis 1935 lag für Frankfurt ( Main )
bei 32. 76 RM ( ab Werk ) , für München bei 36,34
RM (bab Werk ) und für Königsberg bei 40,51 RM

( Erei Waggon ) . Jetzt liegt der Preis kür Mauer -

ziegel im Frankfurter Gebiet bei DM 60 . — bis
65 . — Es zeigt sich also , daß unter ähnlichen
maärktwirtschaftlichen Voraussetzungen der heu -

tige Preis nicht um das Zweieinhalbfache , son -
dern nur um rund 85 Prozent über dem Durch -
schnittspreis 1924/35 liegt . Als kostenerhöhend in
der Ziegel - Industrie haben in erster Linie die

Erhöhung der Löhne und der Kohlenpreise ge -
Wirkt , beides Faktoren , die bei der Kostenbil -
dung für Mauersteine die ausschlaggebende Rolle

spielen Die Erhöhung der Löhne in der Ziegel -
industrie ist in der Herausentwicklung dieses

Industriezweiges aus einem landwirtschaftlichen
Nebenbetrieb begründet . Die Löhne in der Zie -

gelindustrie haben vor dem Kriege rund um die
Tfälfte des Kostenanteils ausgemacht , heute sind
die Löhne zum Teil dreimal so hoch wie vor
dem Kriege . Der andere Kostenfaktor bei der

Metallarbeiter fordern Lohnerhöhung

Die Industriegewerkschaft Metall Hessens

„ at das laufende Lohn - und Gehaltsabkom -

men für die hessische Metallindustrie zum

31. Oktober gekündigt . Verhandlungen , die

vor einiger Zeit ohne vorherige Kündigung

des Abkommens geführt wurden , hatten 2

keinem Erfolg geführt .

Ziegelproduktion ist der Kohlenpreis . Dieser ſcst
für Kchle von RM 1 . — pro Zentner im Jahre
1939 auf DM 3. 06 im Jahre 1949 gestiegen . Dabei
kann sich in vielen Fällen die heute gelieferte
Kohle nicht mit derjenigen messen . die früher

geliefert wurde .
Die Möglichkeit für eine Preissenkung bei

Mauerziegeln und anderen Ziegeleiprodukten
muß außer in einer durch steigenden und mög -
lichst gleichmäßig über das Jahr verteilten ab -

satzbedingten Ausnutzung noch vorhanderer
Kapazitäten vor allem in der innerbetrieblichen
Rationalisierung der einzelnen Ziegeleiwerke ge -
kunden werden . V. W. D.

Spruchkammern in der

Arbeitslosenversicherung
Gewerkschaften fordern

Zentralinstanz für das Bundesgebiet

Um die richtige Anwendung der umfangreichen
und komplizierten Verschriften über die Leistun -

gen der Arbeitslosenversicherung und der Ar -
Deitslosenfürsorge zu sichern , hat der Gesetz -

geber das Menschenmögliche getan . Das prak -
tische Leben bietet aber immer neue Fälle , die

nach den Gesetznormen richtig zu entscheiden
nicht immer leicht ist . Die Möglichkeit der Nach -

prüfung aller Entscheidungen des Arbeitsamtes
im Unterstützungsverfahren durch die Rechts -
sprechung ist daher vor großer Bedeutung .

Die wesentliche Voraussetzung für die Ein -
leitung des Rechtsmittelverfahrens ist der fris t -
gerechte Einspruch innerhalb von zwei
Wochen nach Bekanntgabe der Entscheidung
beim Spruchausschuß des Arbeitsamtes . Ist diese
Frist versäumt , wird die Entscheidung rechts -
kräftig ; der Rechtsweg ist damit verschlossen .
Es besteht allerdings die Möglichkeit , die Frist
erneut zum Laufen zu bringen , wenn man eine
neue Entscheidung des Arbeitsamtes herbeiführt ,
wozu das Arbeitsamt meistens bereit sein wird ,
da es häufig selbst ein Interesse an der Klärung
des Falles durch die Rechtssprechung hat .

Nach früherem Recht war die Entscheidung
des Spruchausschusses des Arbeitsamtes end -
gültig , wenn die Entscheidung des Arbeitsamtes
einstimmig erfolgt war oder die . Berufung an
die Spruchkammer nicht ausdrücklich zugelas -
sen war . Heute kann jede Entscheidung des

Spruchausschusses innerhalb von zwei Wochen
Berufung bei der Spruchkammer des Landes -
arbeitsamtes bzw . in der britischen Zone , in
Rheinland - Pfalz und in Südbaden beim Ober -
versicherungsamt eingelegt werden . 0

Die Spruchkammern entscheiden heute
als letzte Instanz , 50 daß die Landes -
arbeitsamtsbezirke bzw . die Länder für sich ab -

geschlossene Rechtssprechungsgebiete sind . die
eine eigene Rechtsauffassung und Rechtsanwen⸗

dung entwickeln . Das ist ein unbefriedigender
Zustand ; denn die Ländergesetze über die Ar -
beitslosenversicherung stimmen West⸗-

zonen im wesentlichen überein und haben bis

auf geringe Abweichungen den gleichen Wort -
jaut . Im Interesse einer einheitlichen Rechts -

anwendung wäre es daher wünschenswert . wenn

eine für die ganze Bundesrepublik zuständige

oberste Rechtssprechunssinstanz vorhanden wäre

in den

⁹
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Spitzenleãmpfe in der Oberliga Sud
GASE) Die Fußballbegeisterung , die am

„Detzten Wochenende dadurch beredten Aus -
druck fand , daß viele Zuschauer des Spie -
Ies Borussia Portmund — Schalke 04 in den
Anlagen rings um das Stadion „ Rote Erde “
in Zelten nächtigten , dürfte sich am kom -
menden Sonntag wieder vom Westen nach
dem Süden verlagern , wo am 23. Oktober
die Großkämpfe Fürth — Waldhof und
VkB Stuttgart — Schweinfurt auf dem Pro -
gramm stehen . Im Norden und Westen ist
diesmal kaum ein Wechsel in der Tabellen -
kührung zu erwarten .

Die Aussichten für Fürth und Waldhof , als
einzige Mannschaften des Südens ungeschla -

zen zu bleiben , sind auch in ihrem sechsten
Sunktespiel nicht schlecht . Fürth , die große

Hoffnung der bisher recht enttäuschenden
Bayernmannschaften , empfängt den Spitzen -
reiter Waldhof , der bisher mit 17 Zählern
die meisten Tore schoß . Es wird viel davon
abhängen , ob die Fürther — und hier vor
allem Stopper , Vorläufer und Außenläufer
Gottinger — das Stürmer - Zweigespann Lip -
poner / Herbold wirksam zu bremsen ver -
stehen . Gottinger gilt als eines der besten
„ Fohlen “ Herbergers für eine kommende
Nachwuchs - Nationalvertretung . Die Gefähr -
lichkeit von Lipponer und Herbold erhellt
daraus , daß sie von 19 Waldhof - Toren zu -
sammen zwölf erzielt haben . — Auch Stutt -
gart erlebt im Neckarstadion einen Groß -
kampf , denn der süddeutsche Meister von
1945/46 , der VfgB Stuttgart , empfängt
Schweinfurt 05, dessen Kugellager in diesem
Jahr besonders gut geölt sind . Da aber auch
die Bewegungsspieler vom Cannstatter
Wasen heuer wieder ihre alte Gefährlichkeit

erlangt haben , erwartet man in der Schwa -
benmetropole eine Fußball - Delikatesse . Große
Zugkraft wird die Münchner Begegnung
1860 — Nürnberg finden , obwohl sie für
die Tabelle zur Zeit wenig Bedeutung hat .
Es spielen :

Spygg . Fürth — SV Waldhof
VIfB Stuttgart — Schweinfurt 05

Eintr . Frankfurt — Jahn Regensburg
VfB Mühlburg — Stuttg . Kickers
VfR Mannheim — FSV Frankfurt
Kickers Offenbach — Schwaben Augsburg

1860 München — 1. FC Nürnberg
BC Augsburg — Bayern München

Spielverlegungen in der Oberliga

Wegen der am 13. November stattfinden -
den Länderpokalspiele , zu denen bayerische
und württembergische Mannschaften Ober -
ligaspieler abzustellen haben , wurden fol -

7

gende Spielpaarungen auf den 15. Januar
1950 verlegt : BC Augsburg Spvgg . Fürth ,
Offenbacher Kickers — VfB Stuttgart , Stutt -
garter Kickers — Schwaben Augsburg . We⸗
gen Terminschwierigkeiten wird die Rück -
runde bereits am 8. Januar beginnen . An
diesem Tag endete bisber die Vorrunde mit
drei Spielansetzungen . Es werden sich also
in diesem Jahr der Schluß der Vorrunde
und der Beginn der Rückrunde über⸗
schneiden .

Drastische Maßnahmen gegen Clubwechsel
in England

Als erster englischer Fußball - Club hat Der -
by County drastische Maßnahmen ergriffen ,
die den häufigen Clubwechsel der Spitzen -
sbieler unterbinden sollen . In letzter Zeit
War es wiederholt vorgekommen , daß Spieler ,
denen ein anderer Club mehr zusagte , von
ihrem Verein zu erzwingen suchten , daß sie
auf die Transfer - Liste gesetzt wurden .

Derby County teilte seinen Spielern hier -
zu mit , daß jedes Gesuch , transferiert zu
werden , von vornherein als abgelehnt be -
trachtet werden könnte . Der Versuch , dieses
Ziel durch schlechte Leistungen zu erreichen ,
Würde die sofortige Versetzung in die Reser -
ve - Mannschaft zur Folge haben . Sollte diese
Maßnahme keinen Erfolg zeitigen , würde der
Mann der dritten Mannschaft zugeteilt und,
wenn auch das nichts nütze , überhaupt nicht
mehr in Kämpfen eingesetzt und ihm kein
Gehalt ausgezahlt werden .

ſ Donnerstag , 20. Oktober 1949

Karisruher Kegler - Meisterscuaften
In diesen Wochen führt der Keglerverein

Karlsruhe die Einzelmeisterschaften auf As -
phalt bei zahlreicher Beteiligung durch . Die
Männer werfen in 5 Läufen 600 Kugeln zur
Hälfte in die Vollen und auf Abräumen mit
Bahnwechsel . Die Senioren , Junioren und die
Frauen ermitteln die Meister in 5 Läufen mit
500 Kugeln in die Vollen bei Bahnwechsel . Auf
den Ausgang der Kämpfe der Männer ist man
sehr gespannt , da in diesem Jahr erstmals wie⸗
der auf Abräumen gespielt wird , was das Ke -
geln erschwert und eine größere Leistung er -
fordert , die Kämpfe aber schöner und interes -
santer gestaltet . Bei guten Leistungen hat sich
eine starke Spitzengruppe gebildet , die dicht
beisammenliegt . Die Tabelle führt Käser mit
812 Holz an , vor dem letztjährigen Einzelmei -
ster Kußmaul mit 803 Holz . Auch die
Senioren führen spannende Kämpfe um
Sieg und Platz durch . An der Spitze liegen bei
gleichen Leistungen und geringem Unterschied
Köstel , Köfles Ssbäter und 1 .
brecht . Bei den Junioren hat sich der
krühere Einzelmeister Weller mit beacntli -
chem Vorsprung an die Spitze gesetzt . Es folgen
Schützle und Schmider , die noch ein
Wort mitreden wollen .

Bei den Frauen spielt die Badische Einzelmei -
sterin Frau Litsch hervorragend und liegt
mit dem glänzenden Ergebnis von 1091 Holz jin
Führung . Es folgen Frau Günther , Frau
Huber und Frau Sturm , die beachtliche
Leistungen zeigten .

Ergebnisse nach 200 Kugeln :
Männer : 1. Käser 812 Holz , 2. Kußmaul

803 H. , 3. Pfattheicher 779 H. , 4. Schäfer 777 H. ,
5. Sendelbach 775 H. , 6. Nagel 767 H. , 7. Witt⸗
meier 758 H. , 8. Gottmann 756 H. , 9. Wallburg
754 H. , 10. Nirk 751 H. , 11. Knobloch 750 H. ,

Fluchulingsjunqe durfte nicht tippen
Er hätte als einziger Zwölfer 135 000 DM gewonnen

Infolge der hohen Gewinnquoten bei den
letzten Wettbewerben des Württembergisch -
badischen Sporttotos steigerte sich der Um -
satz beim 10. Wettbewerb wieder erheblich .
So wurde dieses Mal ein Umsatz von DM
814 103 . — erzielt . Die sensationellen Spiel -
ausgänge hatten zur Folge , daß keiner der
Teilnehmer den ersten Rang mit zwölf rich⸗
tigen Tips erreichte . So kamen 15 Gewinner
mit je 11 richtigen Tips in den ersten Rang
und erhielten je DM 9044 . —. Im zweiten
Rang entflelen auf 349 Gewinner ( 10 rich -
tige Tips) je 388 . 50 , während im „ Volks -
rang “ an 2930 Gewinner ( 9 richtige Tips ) je
DM 46 . — ausbezahlt wurden .

Großes Pech hatte beim 10. Wettbewerb
eine Stuttgarter Flüchtlingsfrau . Ihr achtjäh -

Vereinsunzeiger 1

Sängerbund „ Vorwärts “
Jeden FEreitäg, abends 19. 30 Uhr, Sing⸗

riger Sohn brachte am letzten Freitag aus
der Schule einen Tipzettel mit nach Hause
und bat die Mutter um eine DM , um den
Wettschein abgeben zu können . Die Mutter
war über die Wettleidenschaft ihres Spröß -
lings so erbost , daß sie ihn kurzerhand
„ hinauswarf “ . Der Junge füllte den Wett -
schein trotzdem aus , konnte aber von nie -
manden eine DM erhalten . Am Sonntag
abend stellte sich heraus , daß der Junge auf
seinem Tipschein 12 richtige Tips verzeich -
net hatte . Er wäre allein in den ersten
Rang gekommen und hätte DM 135 668 . 83
kassieren dürfen . Die Mutter des Buben
kreuzte am Montag vormittag bei der Toto -
Gesellschaft auf und klagte dort ihr Leid .
Natürlich vergeblich . 85

12. Hanauer 750 H. , 13. Grasweger 745 H. , 14.
Waldvogel 745 H. , 15. Xander 744 H.

Senioren : 1. Köstel 1005 Holz , 2. Höfler999 H. , 3. Schäfer 995 H. , 4. Albrecht 986 H.5. Hoffmann 948 H.
Junioren : 1. Weller 989 Holz , 2. Schützle

932 H. , 3. Schmider 910 H. , 4. Nater 882 H. ,
Plettel M. 862 H.

Fraueng 1. Litsch 1091 Holz , 2. Günther
1014 H. , 3. Huber 974 H. , 4. Weber M. 971 H.5. Sturm 938 H. , 6. Weber L. 938 H. , 7. Walter
919 H. , 8. Meinzer 892 H. , 9. Hornberger 888 H.

ehlee .
Zum ersten Male nach sechzehnmonatiger

Unterbechung wird am 26. Oktober mit dem
1. FC Kaiserslautern wieder eine deutsche Fuß -ballmannschaft im Saarland Spielen . Die Laute -
rer treten gegen den 1. Fc Saarbrücken an .

Jean Borotra , der 31jährige französische Ten -
nisspieler , erreichte bei den internationalen bri -
tischen Hallenmeisterschaften durch einen 6:4,6: 3, 5: 7, 4: 6, 6: 2 Sieg über Hanna ( USA ) die
Endrunde im Herren - Einzel . Der französische
Titelverteidiger , der diesen zum zehnten Malezu verteidigen hat , trifft im Finale auf den
Engländer Gooffrey Paish .

Der Sport - Toto Rheinland/Pfalz verlost vom
30. Oktober 1949 an bei jedem Wettbewerb
einen Volkswagen , den jeder Toto - Teilnehmer
gewinnen kann , der im Bundesgebiet einschließ -
lich Berlin Wohnhaft ist .

Der Niedersächsische Fußballtoto konnte in -
nerhalb der letzten vierzehn Tage seinen Um -
satz um mehr als 100 000 DM Steigern , sodaß er
sich am 36. Wettsonntag mit 724 000 DM der
Dreiviertelmillion - Grenze nähert . An den Eigen -
heim - Verlosungen beteiligten sich fast 400 000
Wetter .

Lydia Veicht , die in den letzten Jahren ihre
Münchner Eisrevue zeigte , kann wegen der in
der letzten Saison aufgetretenen finanziellen
Schwierigkeiten sie hat bei verschiedenen
Veranstaltern noch DM 24 000 Außenstände
in diesem Jahr keine neue Revue inszenieren .
Die Kosten für eine komplette Revue - Ausstat -
tung belaufen sich . auf ca . 30 000 DM. Die Mei -
sterin will sich im kommenden Winter mit eini⸗
gen Einzelstarts , evtl . in Verbindung mit ihren
beiden ehemaligen Partnern , Zéller und Lei -
chinger , begnügen .

Luggi Kuhn , der ab 1936 der deutsche Eis -
hockey - Nationalmannschaft als Stürmer , später
Als Verteidiger angehörte , ist aus sSowjetischer
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt . Der Heim -
kehrer wurde vom EV Füssen , dessen erster
Mannschaft er seit 1936 angehörte , begeistert
empfangen . Kuhn will sofort sein Training auf -

Fachvertreter
kür weltbekannten Markenstaubsauger ,
Verkaufspreis unter 100 . — DM, Ra-
tenzahlg . wöchentlich 2 . 50 PM. Hohe
Provision . Bew. u. LO 4654 än Ann. -

9 . ALA8 T S0. 16. 00 Uhr Nachmittagsvorstellung . — Telefon 4742.

stunde im Vereinslokal „ Ziegler “8
Baumeisterstraße .

Badische Donnerstag , 20. , 19. ,50 Uht: 3. Vorstellung der Flatzmiets HI Unterricht 1adi 8 Dund kreier Kassenverkauf . Die lustige Witwe “ .
Staatstheater Operette von Franz Léhar . 5

Jade Mathien mit seinem erstklassigen SprrzENPRO - 3
2AsSsAeE . SAnt intemat . Arsstik . Töglich 20. 50 Ubr. S8. 8d Privat - Tanzschule

Schauburgf85. 20o. J00h. A.00 Urr⸗
Patl i8s , 19. 00, 21. 00 Uhr .

21GEUNERRTUT . Abenteuer , Romantik ,EORI4
4325. 09. 2700. 2500 . 2 00 Bur.

15. 00, 17. 00, 19. 00, 21. 00 Uhr.

ES WAR EINE RAUSCHENDE BALLNACHTr. Tägl. 13. 00,

LORD NELSONS LBTZTIE LIEBRH. Täglich 12. 45, 14. 45.

Spannung ! Tägl.

Die Kurbel E WAR EINE RAUSCHENUDE BALLINACHT. Tägl. 13. 00,

Khe. , Nowackonloge 13, Ruf 5859.
Beginn neuer Kurse

Offene Stellen J

Tüchtiger Kältemonteur

ausbaufähigen Posten .

MDER40

FABRIKVERTRETUNG :

nehmen .

Exp. Metje & Co. , Hannover , Böde-
kerstrafle 35. Die kleinen Lorenz - und 12⁰

— Schaub - Ton - Wunder DM 1
Stellen⸗ suche Emud Rekord , Kurz , Mittel - 4＋

und langwelle nor DM 165.x
5 Sebei OM 298 . —, 525 .

Blaupunkt DM 325 . —, 425 .llle eklame 5 U Vorteill
FErürN Ang Philips oM 3458. —v. 380 .

3 IWege DM 248 . —, 318. —, 425 .
1

HMain
schabb bM 210 . , 278. —, 310 .eimkehrer , 30 Jahre, groß, schl. , ˖ f ſlig - Weltklen Oν 406 .10011 Dekofati 0 Schnell —kippsicher —bergfreudig Srundig 3

3 Pulk⸗ spersem in Betrieb und Anscheffung Siemens- Telefunken
nenbild und KinoRekleme , sucht Angenehme Ieilzahlgs . - Bedingung . Hohner - Harmonikus

Bequeme Teilzehlung
Anzahig . 20 %, bis 10 Mondtsreifen

Beamtenbeank bis 12 Mondte

Ruf 56l4
Repercturen Kurxfristig

Anliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung .
Uber das Vermögen des Fabrikanten
Bugen Schofer in Pforzheim , Maximi -
lianstraße 24 als persönlich haftender
Sesellschafter der früheren Firma
Eitlinger Uhrenfabrik Müller und
Schofer in Ettlingen wurde heute vor -
mitteg 11 Uhr der Konkr ' s zeröffnet .Konkursverwalter ist Bücherrevisor
und Steuerberater Otto Marx in
Eerisruhe , Karlstr . 123 Konkursfor -
derungen sind bis zum 25. November
1049 beim Gericht amumelden . Termin
zutr Wahl eines Verwalters , eines
Gläubigerausschusses , zur Enutschlie -
Kung üder die in 5 132 der Konkurs -
ordnung bezeichneten Gegenstände ist
auf Freitag , den 11. November 1949,
vorm . 9 Uhr und zur Prüfung der an-
gemeldeten Forderung auf Freſiag ,
den 16. Dezember 1045, vorm. 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht I. Stock, Zimmer
18 anberaumt . Wer Gegenstände der
Konkursmasse besitzt oder zut Masse
etwas schuldet , darf nichts mehr an
den Gemeinschuldner leisten . Der Be-
sitz der Sache und ein Anspruch auf
abgesonderte Befriedigung daraus ist
dem Konkursverwalter bis zum 25. 11.
1940 anzuzeigen .
Bitlingen , den 1d. Oktober 1949.

Amtsgeridnt .

Kali Durlach - nHATO ERAUIENN- . Beginn 16. 30, 12 18 und 20. 30 Uhr.

Arbeitsvergebung
In einer öffentlichen Submission , sind
die Maurer - und Stahlbetonarbeiten
kür die Erstellung von 32 Wohnungen
im Killisfeld , Karlsruhe - Durlach , 2u
vergeben . Angebote sind bis zur An-
gebotseröffnung am Donnerstag , den
3. November 1949, vormittags 10 Uhr,
verschlossen einzureichen : Neues Rat-
haus . Zimmer 509. Verdingungsunter -
lagen dort erhältlich .

Stadtverwaltung Karlsruhe
— Nachricktenamt —

23. Offentl . Versteigerung
Morgen Freitag , 21. Okt. , von 9—17
Uhr, werden im Saal des Restaurants
- Landsknecht “, Ecke Hertenstraße/Zir -
keb, im Auftrag d. d. es angeht , ver -
steigert : Betten , Federbetten , Zimmer -
u. Küchenbüfett , Tische , Stühle , Chai -
selongue , Schränke , Kleinmöb . , elektr .
u. Gas- Herde , Nähmaschine , Kohlen -
Badeofen , Radio , Zim. - Ofen , Tisch- ,
Leib- und Bettwäsche , Babywäsche ,
Damen- und Herrenkleidung u. Haus -
rat . Heute Besichtig , von 14- —17 Uhr.
Kartsruher Auktionshaus Hans peter ,

Melanchthonstraße 4
k( Gottesauer Flatzy — Telefon 2960.
Anmeldungen für die nächste Verstei -
gerung werden täglich angenommen .

Loeit.
Otto

STENO
MASCHINUENSscMREsEN , sucHFUUAUN6

FPrivest - lehrgönge bis zu jeder Feitigkeit . — Anmeldung jederzeit
30 Jahre elgene loehrtätigkeit

AUTENRIETH
KARLSRUHE , VvORHOUZSIHRASSE 1, RoUf 8601

stadtl .
gepr .

ſcheingold Pazstag pis Donneretagl , iargaret Lodeacod in . Brnr - für sofort gesucht . Stierlen - Werke A89 e ee ee 00 ie eeee Ing . - Büro Strücker , Karlsruhe , Hübsch⸗
Atlantik ANNI “ . Eine Wiener Ballade räglich - 13. 00. 15. 00, strade 7, Telefon 7478.

00. e eee

Sala MENScEN IN GOTTRES HAND. Täguid 15. 00, 17. 00, 5
FEEE Töchtige

3Metropol ven ERDiScE WAILZER. Wo. 18. 15, 20. 30 Unr. Malergehilfen
MT 1 3 1889 — Anfangszeiten : wWerdensofort eingestellt bei

MALENSESCHAFT

J. Bochleither & H. Groß
Keirlsruhe , Fkriedenstr . 5

Vertreter

für Kühlamlagen - Kühlschränke , Mar -
kenfabrikat für einige Bezirke ge-
sucht . Offerten unt . Nr. 9940 an Bad.
Ann. - Exp. , Karlsruhe , Zähringerstr . 90

Vertreter
auf Provisionsbasis von leistungs -
kähiger Lackfabrik soſort gesucht .
Schriftl . Bew. unter 2 ‚„AZ“ Khe.

kilige
Fumilien-Anzeigen
insbesondere Todes - Anzeigen

können , wenn sie bis 8. 30 Uhr

gebrecht oder telefonisch

GKuf7150/53) aufgegeben , noch

em zelben Tag veröffentlicht

Wertlen

DIEu6
KARLSRUHE , WALOSTRASSE 28

*

nung . Gute Verzinsung , Angebote

Ang. unt . Nr. 431 an „AZ“ EKhe.
AUTO - DILZER

2 Keirlsruhe , Amdlienstreße 7
Kapltalien bei der Herrenstraße

Wer leiht
5 1 5rührigem Geschäftsmann Hämorrhoiden olbar

4256600 DM Sdeh in schweren fällen d. Rusmesei
eee ee ( Selbe u. Zöpfehen ) . Teusendfeeh de -

PIASECRI
Schötzenstr .I7, b. Ettlinger Str. Tel. 5592

unter Nr. 571 an „A2Z2“ Karlsruhe .

Wbrt . In Apetheken sthöltt . Prosp . d.
Chem . teb . Schneldet , Wiesdsden 181

Sehr wichtig
für jede Frau , für jeden Mann.
Prospekt kostenlos

Es kann Ihr Glüdk sein !

Versandgeschäft „Hlo“
Hamburg 89. Postf. 4229/l.

Auto- Transporte
bis 3 to können noch schnellstens

ausgeföhrt werden

Haegermann
Daxlander Straßte 46, Telefon 8117

Mähmaschinen
för Houshalt , Gewerbe v. Industrie

neu und gebraucht
Erscdtzteile „ Reperdturen

SCHEIDT
Harlsruhe , Kaiserstr . 50 - Tel . 3561

2

MMOBELHAUS ERCOTII

lm Neubau bei der Markthalle
ieeeeee

Ecke Baumeister - und Wilhelmstr . . Telefon 7052

Crα litäts - Möbel

zu sensationellen Ezöfinungspreisenl

Dem Fatenkoufabkommen der Bad . Bedmtenbenk angeschlossen

KARLSRUHE
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